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FF Be ee 5 
Berlin, vom 31. October. — Se. Excellenz der 
Ober-Marſchall, Staats: und Cabinetsminiſter, Graf 
v. d. Goltz, iſt aus Schleſien, die Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Feldjäger, Lieutenant Kusmin, als Courier von Das 
vis, Faͤhnrich Sofonow und der Feldjaͤger Liebert 
als Couriere von St. Petersburg hier angekommen. 


Der Großherzbglich Mecklenburg⸗Schwerinſche Ober⸗ 
Hofmeiſter, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr v. Luͤtzow, 
iſt nach Ludwigsluſt, der Koͤnigl. Daͤniſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Höfe, Graf v. Blome, und der Königl. 

Niederlaͤndiſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Kaiferl, Ruſſiſchen Hofe, Frei⸗ 
herr v. Hekeeren, nach St. Petersburg von hier 
abgereiſt. . 


Der Königl. Spaniſche Kabinets, Courier Diaz, üb 


von St. Petersburg kommend, nach Madrit hier 
durchgereiſt. 


Am 29ſten geruhten der Herr Graf von Werdenfels 
eine Deputation der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univer⸗ 
fität, welche aus dem Rektor Geheimen Regierungs⸗ 
Rath Profeſſor Dr. Böckh, dem Univerſität s⸗Richter 
Regierungs Rath Krauſe, dem Prodekan der theologi⸗ 
ſchen Fakultät, Profeſſor Dr. Marheinecke, den Deka⸗ 
nen der drei übrigen Fakultäten, Profeſſor Dr. Homeyer, 
Hofrath und Profeſſor Dr. Hufeland und Profeſſor 
Dr. Toͤlken, nebſt dem Univerſitärs⸗Secretair und Quaͤſtor 
Baron von Medem beſtand, huldreich anzunehmen und 
von derſelben die Matrikel als akademiſcher Buͤrger zu 
empfangen; worauf Hoͤchſtdieſelben ſich als Kronprinz 
von Baiern in das Album der Univerſſität einzuzeich⸗ 
nen gernhten. 
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Oe ſt erreich. 

Wien, vom 18. October. — Heute fruͤh warb hier 
die Gedaͤchtnißfeier der Leipziger Voͤlkerſchlacht im In⸗ 
validenhauſe begangen, wobei Se. K. Hoh. der Erz⸗ 
herzog Franz Karl und die ganze Generalität gegen⸗ 
wärtig waren, auch die hier garniſonirenden Truppen 


aller Waffengattungen auf dem Glacis paradirten. 
Morgen reiſt Ihre Maj. die Frau Erzherzogin Marie 
Louiſe, Herzogin von Parma, wieder nach Ihren 
Staaten zuruͤck. Prinz Guſtav Wafa ift geſtern nach 
Karlsruhe abgereiſt, wo er ſich mit einer Prinzeſſin 
von Baden vermaͤhlen wird. 5 f 


Ebendaher, vom 19. October. — Es heißt, der 
ungariſche Landtag folle bis zum 24ſten d. geſchloſſen 
werden, und der allerhoͤchſte Hof werde alsdann unver⸗ 
zuͤglich hierher zuruͤckkehren. — Seit geſtern Abends 
ſind die Kurſe bedeutend geſtiegen, in Folge einiger 
Handelsbriefe aus Frankfurt, die von einer wahrſchein⸗ 
lichen Ausgleichung der belgiſchen Sache ohne fremde 
Intervention ſprechen. Man glaubte zu Frankfurt, 
daß der Prinz von Oranien von dem groͤßten Theile 
der Belgier mit Bereitwilligkeit empfangen werden, 
und daß es ihm gelingen duͤrfte, die Ruhe, freilich 
durch große Konzeſſionen, wieder herzuſtellen. f 


Deu ich a 

Braunſchweig, vom 27. October. — Mittelſt 
einer heute erſchienenen Verordnung vom 25ſten d. 
haben Se. Durchlaucht der Herzog Wilhelm, „da 
dringende Gruͤnde vorhanden ſind, die durch die Ein— 
ſetzung des Ober-Hofgerichts und des General, Krieges 
gerichts erfolgte Abänderung der Juſtiz Verfaſſung nicht 
länger fortdauern zu laſſen“, die diesfaͤlligen Verord⸗ 
nungen vom 20. März d. J. wegen Einfekung jener 
Gerichte aufgehoben und beſtimmt, daß dieſelben ihre 
Funetionen mit dem Ablauf dieſes Monats einſtellen 


auf dem Marfche nach dem 


Durchl. nach Richmond zuruͤck. 


hier eingeruͤckt; es wird morgen 


Escadrons 


— 


ulld die noch anhaͤngigen Rechts ſachen an diejenigen 


Gerichte, zu deren Kompetenz dieſelben früher gehoͤrten, 
werweifen ſollen. — Der General Lieutenant und Gou⸗ 
verneur Moll iſt von feinen bisherigen Geſchaͤften ent: 
bunden und der General-Lientenant von Herzberg auf 
fein Anſuchen vom Kommando des Corps enthoben 
und zum Revue⸗Inſpektor, To zum Kommandanten 
der Stadt Braunſchweig ernannt; das Kommando der 
Truppen iſt dem Oberſt von Wachholz Übertragen wor; 
den. Außer dieſen haben noch verſchiedene Ernennungen 
bei dem Herzogl. Truppen⸗Corps ſtattgefunden, auch 
iſt der früher bei demſelben angeſtellt geweſene Oberſt 
Freiherr von Dornberg wieder als Oberſter à la Suite 
angeſtellt; dem Stabs⸗Capitain von Sommer iſt der 
nachgeſuchte Abſchied ertheilt worden. — Am 19ten d. 
begab Herzog Wilhelm ſich nach Wolfenbuͤttel und hielt 
daſelbſt, unter 
einen feierlichen Einzug iu die feſtlich geſchmuͤckte Stadt. 
Se. Durchlaucht ließen die daſige 400 Mann ſtarke 
Buͤrgergarde die Revue paſſtren und nahmen demnaͤchſt 
bei deren Commandeur, Major von Breymann, ein 
Fruͤhſtuͤck ein, wobei Sie ſich zugleich die Mitglieder 
des daſigen Landes Kollegiums vorſtellen ließen, dem⸗ 
nächſt auch ein von mehreren jungen Mädchen, 389 
lingen der. höheren Toͤchterſchule daſelbſt, uͤberreichtes 
Gedicht huldvoll annahmen. Mittags kehrten Se. 


—— 


vom 22. October. — Geſtern iſt, 
Goͤttingenſchen, das erſte 
7ten Infanterie-Regiments von Verden 
weiter gehen. Eine 
ebendahin beſtimmte Batterie reitender Artillerie iſt 
geſtern von Wunſtorf in den naheliegenden Doͤrfern 
angelangt und hat heute den Mar ſſch fortgeſetzt. Mor; 
gen kommt das zweite Bataillon vom Iten Infanterie⸗ 
Regimente von Nienburg, und uͤbermorgen treffen zwei 
Uplanen von Stade ein. — Se. K. H. der 
Herzog v. Cambridge, welche von Brighton zu einem 
Heſuche bei Lord Gage und Sir John Shelly abge, 
reiſet waren, werden nächftens, man glaubt gegen den 
iſten k. M., nach Hannover zuruͤckkehren. Der Prinz 
v. Cambridge bleibt in England, um unter den Augen 
Sr. Maj. des Königs erzogen zu werden. 


Hannover, 


Bataillon des 


Frankfurt a. M., vom 21 October. — Der 
18. October follte diesmal in aller Stille gefeiert wer; 
deu, da ſich aber unſere ſchießluſtigen Bürger dagegen 
auflehnten, ſo erhielten fie die Erlaubniß, zu Schießen. 
— Der Thurm unſerer neuen, proteſtantiſchen Haupt: 
kirche hat jetzt feinen Culminationspunkt erreicht. Man 
ging ſchon verfloſſenes Jahr damit um, auch unſerem 


unausgebaut gebliebenen Pfarrthum eine Spitze zu geben, 
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dem Jubel der Einwohner zu Pferde 


durch keine Drohungen einſchuͤchtern laſſen. 


allein, trotz der Behauptung, daß alles, was verſtaͤndig 
aus ſehen ſoll, eine pointe haben muͤſſe, blieb es 
beim Alten. 


Fr an kt ei c. 


Paris, vom 22. Oetober. — Der Moniteur 
enthält eine vom 2lſten d. M. datirte und vom Groß⸗ 
ſiegelbewahrer kontraſignirte Koͤnigl. Verordnung, wo⸗ 
durch allen Unteroffizieren und Gemeinen der Lands 
und Seemacht, die bis zur Bekanntmachung dieſer 
Verordnung für Inſubordinations⸗Fehler oder Thaͤtlich⸗ 
keiten gegen ihre Vorgeſetzten kondemnirt worden, eine 


vollſtaͤndige Ammeſtie bewilligt wird. 


Dem Messager des chambres zufolge hat das Mi⸗ 


‚nifterium den Entwurf zu einem neuen Wahlgeſetz bes 


reits beendigt, um ihn der Kammer bei der Wiederer⸗ 
oͤffnung der Seſſion vorzulegen; außerdem habe es an 
das Geſetz über: die Disciplin der National-Garde die 
letzte Hand gelegt und wolle ſobald wie moͤglich auch 
ein Geſetz über die Freiheit des Buchhandels und der 
Buchdruckerei nach den ausgedehnten Anſichten Herrn 
Benjamin Conſtant's in die Kammer bringen. Die 
Arbeit an dem Entwurfe zu einem Municipal: Gejege 
werde moͤglichſt beſchleunigt. 

In der Quotidienne lieſt man Folgender: „Seit 
einigen Tagen richten die Organe der Revolution, — 
dieſelben Blätter, die noch vor 3 Monaten eine unbe 
dingte Meinungs: Unabhängigkeit für Jedermann vers 
langten, die heftigſten Angriffe gegen die Quotidienne, 
d. h. gegen eine Zeitung, deren Partei man täglich als 
die beſiegte darſtellt, und die ſonach wohl auf einige, 
Großmuth Anſpruch machen koͤnnte. Wir geſtehen, 
daß wir von unſern Gegnern einen beſſern Begriff 
batten; nimmermehr Hätten wir geglaubt, daß der Parr 
teigeiſt fo weit gehen wurde; doch werden wir uns 


ſteht die Preßfreiheit denn anders, als in der freien 
Meinungs⸗Aeußerung im Angeſichte von ganz Europa? 
Will man uns widerlegen; nichts iſt rechtmaͤßiger als 
dies. Man beweiſe uns z. B., daß es nicht die Re⸗ 
wolution ſey, die den Handelsſtand an den Rand des 
Abgrundes gebracht, daß nicht fie es ſey, die zahl. 
reiche Bankerotte herbeigefuͤhrt hat; wir werden alss 
dann antworten, und das Land mag Richter zwiſchen 
uns ſeyn. 


Erſtaunt uͤber 
die Hinderniſſe, worauf das Miniſterium ſtoͤßt, — 


Hinderniſſe, die wir laͤngſt vorhergeſehen hatten, be; 


zeichnet fie uns als die Urheber derielden Wem, 
der nur noch ein wenig geſunden Menſchenverſtand 
hat, will ſie ſo etwas einreden? Wahrlich, nicht aus 
unſern Reihen iſt der Ruf erſchollen, daß der Auf⸗ 


ruhr die heiligſte der Pflichten ſey; nicht in unſern 
Reihen wird man die Apoſtel der Revolution und 


Das Bemerkenswertheſte in dieſen Angrifs | 
fen der ehemaligen Oppoſition iſt aber die polttiſche 
Untuͤchtigkeit, die fie täglich bekundet. 


Worin be⸗ 


1 


jenes Heer von Aufwieglern finden, die in Belgien 
und an andern Orten durch die Vernichtung der ges 
ſellſchaftlichen Ordnung eine neue Freiheit begründen 
wollen. Die liberale Preſſe iſt es, die allen von 
ihr angefachten Empoͤrungen ihren Beifall zollt und 
die, nicht zufrieden mit der Revolution, womit ſie uns 
ausgeſtattet hat, auch noch Subſeriptionen eroͤffnet, um 
in andern Ländern den Aufruhr zu beguͤnſtigen. Und 
dieſe nämliche Partei, die jetzt nicht weiß, wie 8 den 
Folgen der ſeit 15 Jahren von ihr verkuͤndigten Grund⸗ 
ſätze abwehren ſoll, will die gegenwärtige ungluͤckliche 
Lage der Dinge uns zur Laſt legen. Heißt dies nicht 
freiwillig das Syſtem in Mißkredit bringen, zu deſſen 
Stuͤtze ſich die ehemalige Oppoſition aufgeworfen hat? 
Die neue Regierung muß ſehr ſchwach ſeyn, und uns 
ſere Prinzipien muͤſſen einen gewaltigen Einfluß auf 
die Gemuͤther ausuͤben, wenn ein einziges monarchi— 
ſches Blatt die jetzige Ordnung umzuſtürzten droht. 
Will man dagegen behaupten, daß unſere Prinzipien 
durchaus von keinem Gewichte ſeyen, fo ſollte man. 
auch keine Beſchuldigungen gegen uns anbringen, denn 
in dieſem Falle koͤnnen wir der Regierung nicht gefaͤhr⸗ 
lich ſeyn. Fuͤhlt die Regierung inneres Leben, ſo der 
weiſe ſie es dadurch, daß ſie das Vertrauen wiederher⸗ 
ſtelle und kuͤuftigen Zuſammenrottungen vorbeuge. Sie 
dat die Macht und das Geld in Händen; wir haben. 
nichts als unſere Feder. 


Der National aͤußert in einem Aufſatze über die 
bevorſtehende Wahlen Folgendes: „Die Erwartung 
dieſer Wahlen iſt in Frankreich nicht fo groß und fo» 
allgemein, wie gewoͤhnlich, und dies kommt daher, daß 
man ſich von einer theilweiſen Erneuerung der Kam⸗ 
mer immer nur eine unzulängliche Modification der. 
Elemente, woraus dieſelbe beſteht, verſpricht. Wir 
wollen gleichwohl hoffen, daß die Wähler ihre Pflichten 
richtig erkennen, und daß ſie uns ſolche Maͤnner ſchicken 
werden, die von den Neigungen und Vorurtheilen, 
welche die gegenwärtige Kammer verblenden, frei find. 
Wir haben ein zu großes Vertrauen zu dem gefunden. 
Sinne der Wähler, als daß wir es noͤthig halten folk 
ten, ſie vor dem Kunſtgriffe zu warnen, wonach man,, 
um auf ihr Votum einzuwirken, ihnen etwa die letztern 
Unruhen in der Hauptſtadt vorhalten moͤchte. Die un⸗ 
vorſichtigen Grundſaͤtze der Kammer find es, die, nach 
dem fie eben jo unvorſichtig von. der Regierung gebil⸗ 
ligt worden, jene Unruhen. herbeigeführt. haben. Nicht. 
durch die Ernennung von Deputirten,, die die Mei 
nungen der jetzigen Majorität. der Kammer theilen, 
wird man aber der Rückkehr ſolcher Vorfälle vorbeugen! 
und die Ruhe Frankreichs ſichern.““ 


Die mit der Vertheilung der 30, Millionen beauf⸗ 
tragte Commiſſion ſetzt: ir Arbeiten: thaͤtig 3 5 
Nachdem ſie mehrere. große ſtark verwickelte Haͤuſer 
unterſtuͤtzt, hat ſie ihr Augenmerk auf den kleinen Haus 
delsſtand gerichtet und. trifft Auſtalten ,, eine beſtimmte⸗ 


Anzahl geringerer Wechſel zu discontiren. Man; erz, 
wartet von dieſer Maßregel einen guten Erfolg. 

Seit verwichenem Montage marſchirt jeden Abend 
ein Bataillon der National-Garde von hier nach Bin 
cennes und bringt dort die Nacht zu. Herr von, 
Chantelauze iſt von feiner Unpaͤßlichkeit, aus welcher 
die Zeitungen eine lebensgefaͤhrliche Krankheit gemacht 
hatten, wiederhergeſtellt. Vorgeſtern ſtiegen die Herren 
von Polignne, von Peyronnet und von Guernon⸗ 
Ranville in den innern Hof des Gefängniffes hinab 
und gingen dort mit dem Gouverneur des Schloſſes, 
General Daumesnil, und mehreren anderen Offizieren 
eine Stunde lang auf und nieder. Ein Poſten der 
National⸗Garde war im Hofraum aufgeſtellt. Herr 
von Guernon-⸗Nanville war ruhig und ſchien faſt gleich⸗ 
gültig. gegen feine Lage zu. ſeyn, dagegen waren die 
beiden andern Miniſter niedergeſchlagener als gewöhnlich. 

Das bisher in Toulouſe gefangen gehaltene Indi⸗ 
viduum, mit Namen Berries, das, wie man ſich erin⸗ 
nern wird, Aufſchluͤſſe uͤber die Brandſtiftungen in der 
Normandie zu geben verſprochen hat, iſt geſtern unter 
der Bedeckung zweier Gensd'armen von dort hier ein⸗ 
getroffen und: ſofort auf, die Polizei Praͤfektur gefuͤhrt 
worden. g : 

Der Conſtitutionnel will wiſſen, Galotti ſey 
auf das dringende Verlangen des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten bereits von der Neapolitaui⸗ 
ſchen Regierung der dieſſeitigen ausgeliefert worden. 

Man will in dem Auflaufe vom 18ten mehrere Of⸗ 
fiziere erkannt haben, welche der. alten Dynaſtie fehr: 
ergeben ſind. Es werden mehrere derſeiben namentlich 

ezeichnet. Der: Mefjager ſagt, er wolle dieſe 

hatſachen nicht eben verbuͤrgen, obwohl fie: aus fehr: 
zuverläffiger. Quelle ftammten. 

Man will behaupten, daß in dem Pallaſt Luxem⸗ 
bourg unterirdiſche Gewoͤlbe exiſtirten, welche Zuſam⸗ 
menhang mit den Steinbruͤchen von Montrouge und 
den Catacomben haͤtten. Der Courrier frangais meint). 
es ſey hoͤchſt wichtig,, dies ganz genau zu ermitteln,, 
da die Nationalgarde, die alle Eingänge zum Pallaſt 
bewache, doch muthmaßlich die Keller und. Brunnen 
noch nicht beſetzt habe. f 


m el ee 

Der Messager des chambres enthalt folgende: 
Nachrichten von der Spaniſchen Grenze: „Ein Schrei⸗ 
ben. aus Perpignan vom 16ten nennt als die Mitglie- 
der der in dieſer Stadt errichteten Junta: Don Fer⸗ 
nando Milaus del Boſch, Präfident,. Feliee Boboeay 
Galeerau, Mariano Gorire, Don Antonio Bages, 
Don Thomas Boſet, Pfarrer von Lhauro, und den 
Secretair Paul Geners. Die Spaltung beſteht noch 
immer; die Parthei des Milans will um jeden Preis 
in Spanien einrücken; der General ſelbſt nennt ſich 
Generals Lieutenant der National! Armee und Oberbe⸗ 
fehlshaber von Catalonien; er bildet einen Generalſtab 
um ſich und laßt weiße Zettel! mit dieſem Titel vorz- 


raͤthig drucken. 


I 


guel zeigen fortwaͤhrend Widerwillen gegen eine nahe 
Invaſion, welche deſſenungeachtet uͤber St. Laurent de 
Cerdans ſtatt finden wird. — Eine telegraphiſche Des 
peſche aus Perpignan vom 19ten Abends, die am 
21ſten von Bayonne weiter befördert worden, meldet, 
daß kleine Haufen Spaniſcher Fluͤchtlinge über Cantel⸗ 
lops und Jonquieres in Spanien eingedrungen find 
und ſich anſchicken, auf Figueras zu marſchiren. Die 
dreifarbige Spaniſche Fahne war ohne Hinderniſſe 
aufgepflanzt worden. Jenſeits der Grenzlinie waren 
gar keine Vertheidigungsanſtalten getroffen. — Einem 
Schreiben aus Bayonne vom 16. October zufolge ſetz 
ten Mina und Paſtor an dieſem Tage ihre Pferdes 
Ankaͤufe fort. Chapalangara ſollte an dem naͤmlichen 
Tage mit 400 Mann über die Pyrenaͤen gehen, um 
zu Valdes zu ſtoßen. Die Bewegung follte am Sten 
auf der ganzen PprendensLinie von St. Jean Pied- 
de⸗Port bis nach Perpignan vor ſich gehen; 4000 Mann 
waren bereit, in Arragonien und Catalonien einzu⸗ 
ruͤcken, wo das Invaſtonsheer, wie man behauptet, 
ſich Anhaͤnger verſchafft hatte. Die Anfuͤhrer hatten 
angezeigt, daß la Mancha und Andaluſien aufſtehen 
würden.” : * Ü 4 

Das Journal des Débats berichtet von der S pa⸗ 
niſchen Grenze vom 18. Oetober: „Es ſcheint ger 
wiß, daß Valdes, nachdem er mit ſeiner 800 Mann 
ſtarken Colonne auf das Spaniſche Gebiet vorgerückt 
und in einem moͤrderiſchen Gefechte den Guerilla Chef 
Juanito zuruͤckgeworfen hatte, von etwa 1800 Mann 
Koͤnigl. Truppen angegriffen worden iſt, und daß ein 


Theil ſeines Haufens ſich auf das Franzoͤſiſche Gebiet 


zuruͤckgezogen hat. Valdes ſelbſt, der zur rechten Zeit 
unterſtͤͤtzt wurde, iſt es gelungen, ſich in Spanien zu 
halten. — Die neueſten Nachrichten ſind in folgender 
telegraphiſchen Depeſche aus Bayonne vom 21. October 
enthalten: „„Valdes befindet ſich noch immer in ders 
ſelben Stellung, iſt aber auf 200 Mann beſchraͤnkt. 
Der 250 Mann ſtarke Haufe Chapalangara's iſt auf 
das Franzoͤſiſche Gebiet zurückgeworfen worden, und 
dieſer Anführer ft gefallen. Mina iſt in der verwiche— 
nen Nacht an der Spitze von 500 Mann in Spanien 
eingeruͤckt und wendet ſich nach Vera.“ Unter dem 
19. October hat Mina eine Proclamation an die Spar 
nier erlaſſen, die „„aus dem Lager der Ehre und der 
Vereinigung der guten Spanier“ “ datirt iſt und mit 
den Worten ſchließt: „Unſer Wahlſpruch iſt: Vergeſ— 


ſenheit des Vergangenen, Eintracht, Freiheit und Ord⸗ 


uͤr die Zukunft.“ - 
85 N des chambres meldet: „Die Nie 
derlage des Oberſten Valdes beſtaͤtigt ſich durch die 
heute eingegangenen Nachrichten: es wird jedoch hin⸗ 
zugefuͤgt, daß Mina ſich ſogleich entſchloſſen habe, 
Valdes nachzuruͤcken, um die Truͤmmer des Corps zu 
ſammeln, mit bedeutenderen und beſſer organifirten 
Streitkräften weiter vorzuruͤcken und durch dieſe Dis 
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monftration den uͤbeln moraliſchen Eindruck einer erſten 
Niederlage zu ſchwaͤchen. Valdes, der gefangen genom⸗ 


men oder getoͤdtet ſeyn ſollte, hat mit einem kleinen 


Theile feiner Mannſchaft den Ruͤckzug bewerkſtelligt.“ 
— Mit dieſen Nachrichten im Widerſpruche ſteht fol⸗ 


gende hier eingegangene telegraphiſche Depeſche aus 


Bayonne vom 20. October. „Geſtern hat Valdes, 
der den Kampf fortſetzt, die Koͤnigl. Truppen, die ihn 
in Zugarramurdi angegriffen hatten, zuruͤckgeworfen. 
Er hat Mina als ſeinen Anführer anerkannt. Dieſer 
muß in der verwichenen Nacht in Vera mit 500 Mann 
eingeruͤckt ſeyÿn. Man glaubt, er habe die Abſicht, auf 
Pampelona zu marſchiren. Die Königl. Truppen ver 
ſtärken ihre Linien.“ — Andre Blatter fügen obigen 
Notizen hinzu: „Bereits find verſchiedene Anführer 
der Fluͤchtlinge, als Vigo, Pablo, Gurrea, uͤber Campre⸗ 
don und Puygerda in Spanien eingeruͤckt. Ihr An⸗ 
hang iſt nur gering; alle ſind aber ziemlich gut beklei⸗ 
det und voll der beſten Hoffnungen; ſie haben auch 
einige hundert Mann Kavallerie. Zugarramurdi iſt 
der Mittelpunkt der Operationen des Oberſten Valdes, 
der bis nach vollendeter Organiſation ſeines Corps dort 
bleiben und Verſtaͤrkungen abwarten will. Vor 100 
Mann, die er ausgeſchickt hatte, um eine Rekognosei⸗ 
rung anzuſtellen, waͤren 400 Koͤnigl. Freiwillige ent⸗ 
flohen; der die letzteren anfuͤhrende Offizier, gruͤßte die 
Inſurgenten mit dem Degen. Valdes will eine Proecſa⸗ 
mation erlaſſen, um alle Koͤnigl. Freiwilligen zu bewes 
gen, ihm ihre Waffen zu uͤbergeben und in ihre Hei⸗ 
math zuruͤckzukehren. Er verlangt, daß man ihm Vieh, 
Uniformen, Waffen und Munition‘ ſchicke, weil er in 
wenigen Tagen eine große Menge von Truppen um 
ſich zu verſammeln hoffte. Mina tjt den 19ten in 
Spanien eingerückt; er will feinen Weg über Palomares 
de Echalar, etwas rechts von Urdache, nehmen. Die 
Wege dieſer beiden Ortſchaften treffen einige Stunden 
weit im Innern von Navarra zuſammen, und wahr 
ſcheinlich wird hier die Vereinigung von Mina und 
Valdes ſtattfinden. Man will das Corps des Spani⸗ 
ſchen Brigadiers Juanito durch dieſe Bewegung in 
zwet Feuer bringen.“ 2 

Der Quotidienne zufolge find der Gouverneur 
der Feſtung San⸗Sebaſtian und die Alkalden von Irun 
und Jaca von der Spaniſchen Regierung abgeſetzt und 
zuverläßigere Männer ſtatt ihrer angeſtellt worden. 
Santos⸗Ladron, der mit Auszeichnung in der Glaubens⸗ 
Armee gedient, befehlige Pampelona, und in Biscana, 
Guipuzeoa und Navarra ſeyen 27,000 Mann Koͤnigl. 
Freiwilligen verſammelt, wovon die Stadt Bilbao allein 
8000 Mann geſtellt habe. . 

Vom 24ſten. Heute von den Pyrenzen eingegangene 
Nachrichten zeigen an, daß jenſeits der Grenze Alles vor 
bereitet fey, um Mina's Bewegung zu unterſtuͤtzen. — 
Briefe aus Madrid ſprechen von einer großen Gaͤhrung 
welche in dieſer Hauptſtadt herrſcht. Der reiche Abbs 
Valdeorras, welcher dem conſtitutionellen Syſtem gaͤnz⸗ 
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lich ergeben iſt, hat die Waffen ergriffen und die Con⸗ 
5 u, Zu Tarifa in Andalusien fanden 
Bewegungen in gleichem Sinne ſtatt. — Eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Bayonne, vom 22. October Nach⸗ 
mittags meldet, daß Mina Tags vorher ohne Schwerdt⸗ 
ſtreich mit 400 Mann in Vera eingezogen und bis 
jenſeits Leſaca vorgegangen ſey. Einige Carabiniers 


haben ſich ihm angeſchloſſen; man glaubt, daß er auf 


Toloſa marſchiren wird. i 
Perpignan, vom 20. October, 7 Uhr Abends. 
Ein Haufe ſpaniſcher Conſtitutioneller iſt auf unſer 
Territorium zuruͤckgedraͤngt worden; er kehrte uͤber die 
Illas und Maureillas zuruͤck- — Die Gerüchte, welche 
ſich uͤber die Niederlage der vom Obriſten Valdes com— 
mandirten Colonne verbreitet haben, beduͤrfen einer 
Berichtigung, und wir ſind im Stande, ſie geben zu 
konnen. Man ſchreibt unterm 19ten aus Bayonne: 
Der Hauptmann Leguia, gebürtig aus Vera, einem 
kleinen Staͤdtchen dicht an der Franzoͤſiſchen Grenze, 
befand ſich bei der Colonne des Oberſten Valdes, und 
wurde von dieſem nach ſeiner Vaterſtadt abgeſchickt, 
um zu ſehen, ob man ihn wohl freundlich empfangen 
wuͤrde. Leguia begab ſich dorthin, wurde aber ungluͤck / 
licherweiſe mit Flinteuſchuͤſſen begruͤßt, einige Mann 
wurden ihm getoͤdtet, und noch mehrere verwundet, 
was ihn noͤthigte, Über die Grenze zuruͤckzugehen. Dies 
iſt die Thatſache, welche augenblicklich zu dem Geruͤchte 
Veraulaſſung gab, daß die ganze Colonne des Valdes 
niedergehauen und nur ein ſehr kleiner Theil nach 
Frankreich entkommen ſey. Dieſe kleine Schlappe, 


obgleich an ſich ohne Bedeutung, erregte demungeachtet 


eine große Senſation, und beſtimmte den General 
Mina, noch Abends um 10 Uhr mit einer Colonne 
ausgewählter Truppen nach der ſpaniſchen Grenze 
aufzubrechen, die er wirklich uͤberſchritten hat. Mina 
ſteht an der Spitze einer ungefähr 1000 Mann ſtar⸗ 
ten Colonne. Sie beſteht aus einem Bataillon, 
von lauter Offizieren, deren geringſter den Haupt 
mannsgrad beſitzt, und welche ſaͤmmtlich als gemeine 
Soldaten dienen. Unbeſchreiblich iſt der Euthuſiasmus, 


welcher unter ihnen herrſcht, und kein Zweifel vorhan- 


den, daß ungeachtet der Uebereilung, durch welche die 
ſpaniſchen Flüchtlinge gendͤthigt waren, die Grenze zu 
Überfchreiten, ihre Anführer doch Zeit genug gehabt 
haben, mit einander einig zu werden. Sind ſie erſt 
jenſeits der Pyrenaͤen, jo muͤſſen fie ſich wohl verſtaͤn⸗ 
digen und einen gemeinſchaftlichen Gang nehmen. 


= S. pa n et n. 

Madrid, vom 14ten October. — Es ſcheint, daß 
der Koͤnig den Entſchluß gefaßt habe, den Spaniern 
eine Charte zu geben. Um die Vorbereitungs⸗Arbeiten 
dazu zu machen, iſt eine Junta der ausgezeichnetſten 
Köpfe aller Meinungsnüancen berufen worden. 

Die Gazette meldet nach Briefen aus Wien, 
daß die neugeborne Infantin von Spanien bereits mit 


* 


dem neunjährigen Sohn des Erzherzogs Karl, Erz⸗ 
herzog Friedrich, im Voraus verlobt worden ſey. So 
wuͤrde die Spaniſche Krone, vermöge der Abſchaffung 
des Saliſchen Geſetzes, auf eiuen ganz andern Fuͤrſten? 
ſtamm uͤbergehen. | 


Seit langer Zeit iſt das Spaniſche Minifterium tu 
zwei verſchiedene Parteien getheilt. Die gemaͤßigte, 
an deren Spitze Herr Balleſteros ſich befindet, beſteht 
aus den Herren Salazar, Salmon und Zambrano, von 
denen der letzte von ſeinem Schwager, Grijalva, einem 
großen Guͤnſtlinge des Königs, geleitet wird. Auf der 
andern Seite ſteht Hr. v. Calomarde an der Spitze 
der Prieſterpartei. Er bemüht ſich, ohne Aufhoͤren, 
den Koͤnig gegen die drei Finanziers Balleſteros, 
Aguado und Burgos einzunehmen, und fie in einem 
nachtheiligen Lichte darzuſtellen, was denn natuͤrlich zur 
Folge hat, daß jene ihm jo viel Abbruch, als, moͤglich 
zu thun ſuchen. . Wirklich iſt es ihnen bereits gelun⸗ 
gen, den Polizel⸗Intendanten Zorrillo und den Corre— 
gidor Tadeo Gil, aus ihren Aemtern zu entfernen. 


In der erſten Zeit ſeines Miniſteriums hielt man Ca⸗ 


lomarde für einen Carliſten; ſeit der Reife des Koͤnigs 
nach Catalonien hat er aber in den Augen jener Par⸗ 
tei ſehr verloren, da er ſich ſeit dieſer Zeit, und na— 
mentlich ſeit dem Tode der letzten Koͤnigin, augen⸗ 
ſcheinlich feſter an den König angeſchloſſen, und nament⸗ 
lich die Akte wegen der Abſchaffung des ſaliſchen Ge⸗ 
ſetzes gegengezeichnet, wodurch er allen Credit bei der 
carliſtiſchen Partei verloren hat. — Seit den letzten 
Begebenheiten in Frankreich haben ſich die Herren 
Zambrano und Calomarde mehr genaͤhert, um ſich der 
Anerkennung Ludwig Philipps zu widerſetzen: dagegen 
haben aber die übrigen Miniſter, von den Herren 
Burgos und Aguado, fd wie von dem Grafen Ofalta 
unterſtuͤtzt, auf das eifrigſte dahin gearbeitet, alle Ver⸗ 
beſſerungen im Innern des Landes zu befoͤrdern, ohne 
ſich, dem Anſchein nach, im Geringften an die Bewe⸗ 
gungen der ausgewanderten Spanier zu kehren. Unter 
dieſen Umftänden haben nun die Apoſtoliſchen, da fie 
geiehen haben, daß der König fich offenbar zur gemä— 
ßigten Partei hinneige, den Eutſchluß gefaßt, die, ſo 
eben entdeckte Verſchwoͤrung anzuzetteln, um die Mis 
niſter aus dem Wege zu raͤumen. Da dieſer Plan, 
wie man weiß, mißgluͤckt iſt, ſo duͤrfte es jetzt der ge⸗ 
maͤßigten Partei nicht ſchwer werden, ſich in deu Be⸗ 
ſitz der wichtigſten Stellen zu ſetzen, und die Raͤthe, 
welche ihnen entgegen arbeiten, zu entfernen, um ihr 
ren Zweck zu erreichen. Die große Gunſt, in der Hr. 
Balleſteros, der immer Geld zu ſchaffen weiß, bei Hofe 
ſteht, kommt ihnen allerdings dabei ſehr zu ſtatten. 


Pariſer Blätter berichten aus Madrit unter 
demſelben Datum: „Vier in die letzte Verſchwoͤrung 


verwickelte Domherren des Kapitels von Toledo wur 


den geſtern unter einer ſtarken Cavalleriebedeckung in 
die hieſigen Gefaͤnguiſſe gebracht. Der Hof Alkalde 


Eavia, hat: fünf: Moͤnche, welche man in Verdacht hat, 
die Urheber des neulich im Kloſter des heiligen Baſi⸗ 
lius am dortigen Abt begangenen Mordes zu ſeyn, 
verhaftet. Das Linien Regiment Savoyen hat die 
Hauptſtadt verlaſſen, um nach Arragonien zu marſchi⸗ 
ren.. Aus Catalonien wird gemeldet, daß in dem bei 
Camprodon gelegenen Benediktiner-Kloſter ſaͤmmtliche 
Mönche ermordet worden find, — Mit großem Miß⸗ 
vergnuͤgen hat die Regierung durch eine Depeſche des 
dieſſeitigen Geſandten in Rom erfahren, daß der Papſt 
im Begriff ſteht, die ihm von der Regierung der Re⸗ 
publik Mexiko in Vorſchlag gebrachten Erzbiſchoͤfe und 
Biſchoͤfe zu proklamiren, und zwar zum Erzbiſchof von 
Mexiko Francisco Paul Vasquez, zum Biſchof von 
Puebla Lucian Becerra, zum Biſchof von Valladolid 

van, Caetan Portugal, zum Biſchof von Guadalajara 

ichel Gordoa, zum Biſchof von Chiapa den Pater 
Luiz Garcia, endlich zum Biſchof von Nueva⸗Leon den 
Pater Joſe de Jeſus Belaumaran. — Der Vicomte 
v. St. Prieft, Grande von Spanien, hat vom Könige, 
den Titel eines Herzogs von Almazan, eine Penſion 
von 30,000 Fr. und eine Commanderie von 15,000 Fr. 
erhalten; bei Hofe erſcheint er in der Uniform eines 
Johanniterritters. 


England. 

London, vom 23. October. — Ihre Meajeftäten 
der Koͤnig und die Koͤnigin haben geſtern von Brighton 
in einem offenen Wagen eine Ausfahrt nach dem nahe 
belegenen Orte Lewes gemacht, wo die Einwohner zum 
feſtlichen Empfange der hoben Gaͤſte große Vorberei⸗ 
tungen getroffen hatten. Die Luft in Brighton. foll- 
dem Koͤnige ſo außerordentlich gut bekommen, daß die 
Einwohner ſich ſchmeicheln, Se. Majeſtaͤt werde vor⸗ 
zuͤglich bei ihnen ihren Aufenthalt nehmen.“ 


Man verſichert, daß drr Koͤnig am 2ten k. M. das 


neue Parlament in Perſon eroͤffnen werde. Gegen 
Montag haben der Herzog von. Wellington und Herr 
Peel die Mitglieder des Miniſteriums zu einer Mahl⸗ 
an eingeladen, wo die Thronrede mitgetheilt werden, 
wird. 

In der City, iſt allgemein das Gerücht; verbreitet, 
daß die Miniſter beſchloſſen haben, dem Parlament be⸗ 
deutende Einſchraͤnkungen in den Staatsausgaben vorz 
zulegen; man giebt dieſe auf 5 Mill, Pfd. jaͤhrlich an; 
die Civilliſte ſoll um 450,000 oder. 500,000 Pfd. vers 
mindert werden. i 

Am 2tſten d. iſt Karl X. nebſt dem Herzoge von 
Bordeaux in Edinburg angelangt. Da. ihre Ankunft 
unerwartet erfolgte, waren bei der Landung nur wenige, 
Leute zugegen,, die es ſich indeſſen angelegen ſeyn lie⸗ 
ßen, die hohen Reiſenden mit Beweiſen von. Achtung; 
zu bewillkommnen. Karl X., der ſich ſehr wohl zu 
befinden ſchien, dankte mit Ruͤhrung und Freundlich 
keit; er teug einen braunen, bis ans Kinn zugeknoͤpf 
ten Ueberrock und der. Herzog von Bordeaux, der mit: 


jugendlicher Lebhaftigkeit ans Ufer ſprang, einen blauen 
Heſſiſchen Mantel und eine Muͤtze; beide wurden bei 
ihrer Ankunft im Schloſſe von mehreren Herren em 
pfangen und bis in die inneren Gemaͤcher begleitet. 

Es ſcheint jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen zu 
ſeyn, daß der Koͤnig zu Anfang des naͤchſten Som⸗ 
mers (1831) einen Beſuch in Schottland abſtatten 
werde, und man trifft bereits Anſtalten, Se. Majeftär 
würdig zu empfangen. Lord Willoughby hat Befehl 
nach Drummond⸗Caſtle in Perthſhire geſchickt, ſogleich 
150—200 Tartſchen und fo viele Ellen von dem wahr 
ren Tartan der Familie Gordon anfertigen zu laſſen, 
als noͤthig find, um eben fo viele Leute, als oben ans 
gegeben, darin zu kleiden. Der Herzog von Gordon 
hat befohlen, 200 Leute aus Pertſhire und zwar lau⸗ 
ter Maos, auszuſuchen, welche die Tracht und die als 
ten Waffen des Landes tragen und ſich darin vor Sr. 
Majeſtaͤt zeigen ſollen. Die hohe ſtattliche Geſtalt der 
Hochlaͤnder wird, wenn dieſe Leute in Reihe und Glied 
ſtehen werden, dem Anblick gewiß etwas ſehr Impo⸗ 
ſantes geben. : 

Der Courier bringt folgende Proclamation des 
Herzogs von Northumberland: „Da, zufolge einer im 
10ten Jahr der Regierung Sr. verewigten Mafeſtät 
erlaſſenen Akte zur Unterdruͤckung gefaͤhrlicher Geſell⸗ 
ſchaften oder Verſammlungen in Irland, dem Lord⸗ 
Lieutenant oder anderen Oberbefehlshabern oder den Bes 
fehlshabern von Irland die Macht verliehen worden, 
vermittelſt feiner oder ihrer Proclamationen oder Bes 
fehle eine jede Geſellſchaft oder Verſammlung oder Zus 
ſammenkunft von Perſonen in Irland, die er oder fie 
als gefährlich für die oͤffentliche Ruhe oder den Frieden 
oder fuͤr unvertraͤglich mit der noͤthigen Vollſtreckung 


der Geſetze halten, ſo wie jede vertagte, erneuerte oder 


auf andere Weiſe fortgeſetzte Zuſammenkunft, fie möge 
ſtattfinden unter welchem Namen oder unter welchem 
Vorwande es auch ſey, zu unterdruͤcken; und da es zu 
unſerer Kenntniß gelangt iſt, daß eine Geſellſchaft oder 
Verſammlung, oder Zuſammenkunft von Perſonen in 


der Stadt Dublin unter dem Namen der Irlaͤndiſchen 


Geſellſchaft für. geſetzliche und rechtmaͤßige Abhuͤlfe oder 
der Anti-Union⸗Geſellſchaft ſich gebildet hat oder noch 
gebildet, werden ſoll; und da Wir das Vorhandenſeyn 
der beſagten Geſellſchaft, Verſammlung oder Zuſammen⸗ 
kunft von Perſonen als dem. Öffentlichen Frieden gefaͤhr⸗ 
lich halten; fo find wir, der Lord General- Lieutenant 
und General⸗Gouverneur von Irland, entſchloſſen, fels 
bige zu unter drücken, und verbieten hierdurch die Zus 
fammerfunft: des beſagten Vereins; und da wir feſt 
entſchloſſen find gegen alle dawider fehlenden Perfonen 


die Strenge des Geſetzes und die beſtimmten Strafen 


in Ausübung zu bringen, ſo befehlen wir allen Sheriffs, 
Mayors, Friedensrichtern und allen andern betreffenden 
Magiſtratsperſonen, Beamten und ſonſtigen Perſonen, 


bei Ausübung. des Geſetzes Huͤlfe zu leiſten, indem fie- 


benannte Verſammlungen verhindern,, ſie zerſtreuen 


— 


und diejenigen entdecken und verfolgen, die ſich nach 
Erſcheinung dieſer Proclamation dawider vergehen ſoll⸗ 
ten. Gegeben in Sr. Maj. Schloß zu Dublin, am 
18ten October 1830.“ 
Auf Sr. Gnaden Befehl. H. Hardinge. 

Die Regierung hat den Entſchluß gefaßt, ſo weit 
ihr die Verfaſſung und die Geſetze einzuſchreiten erlaus 
ben, den antiunioniſtiſchen Bewegungen gleich beim 
erſten Beginnen Einhalt zu thun; und der Lord⸗Lieu⸗ 
tenant hat kraft der, zum Zweck der Aufloͤſung des 
katholiſchen Vereins gegebenen Akte die Verſammlung 
verboten, welche Behufs der Bildung eines Vereins 
zur Bewirkung der Trennung der Union mit England 
zu Dublin hatte ſtattfinden ſollen. O'Connell, welcher, 
wie früher gemeldet, an der Spitze der Bewegung 
ſteht, hat keinen Anſtand genommen, der geſetzmaͤßigen 
Proklamation des Statthalters zu gehorchen, und die 
Berſammlung hat nicht ſtattgehabt. Wer aber glauben 
möchte, daß hiermit die Sache abgethan wäre, der 
würde ſich ſehr irren; denn erſtens beſchraͤnkt bis jetzt 
die Gewalt des Statthalters ſich nur auf die Auflds 
ſung von politiſchen Vereinen; einzelne Verſammlun⸗ 
gen, und ſollten dieſelben auch jeden Tag und fuͤr den, 
ſelben Gegenſtand ſtattfinden, kann er nicht geſetzmaͤßig 
verhindern, und ſollte zweitens das Parlament ſtrengere 
Geſetze machen wollen, fo müßten ſolche, um ihren um 
mittelbaren Zweck nicht zu verfehlen, von druͤckender 
Beſchaffenheit ſeyn, man muͤßte nicht nur jede Art von 
oͤffentlicher Zuſammenkunft, ſondern ſelbſt Privat-Ge⸗ 
ſellſchaften von mehr als 10 bis 20 Perſonen unter⸗ 
ſagen und zugleich die Preßfreiheit ſo beſchraͤnken, daß 
von der beabſichtigten Trennung gar nicht mehr öffent 
lich die Rede ſeyn konnte; denn fo lange das Gefetz 
noch irgend ein Mittel zur oͤffentlichen Mittheilung 
feiner Geſinnungen übrig laßt, wird O'Connell es auch 
benutzen, um Proſelyten zu werben, und dies wuͤrde 
bei einer drückenderen Regierung ihm gewiß noch leich— 
ter fallen, als jetzt. Ja, wenn alle Mittel zur 
offentlichen Mittheilung abgeſchnitten wären, wurde 
die Sache ſich erſt durch heimliche Geſellſchaften gefaͤhr⸗ 
lich bewaͤhren; beſonders da, wie aus der Ankündigung 
vieler uͤber den fraglichen Gegenſtand zu ha'tenden 
Verſammlungen zu ſchließen, der Plan ſchon in allen 
Gegenden des Landes bedeutende Anhaͤnger gefunden 
hat. Hiervon iſt die Regierung auch unſtreitig unters 
richtet und hat den erwähnten Schritt wohl nur des, 
hald gethan, um ihre Mißbilligung des Verfahrens 
der Demagogen an den Tag zu legen und deu treu 
geſtänten Theil der Irländiſchen Nation ihres Beiſtandes 
zu verſichern. Dieſer iſt auch, ſelbſt unter den Katho, 
liken, beſonders unter den Vornehmeren, ſehr groß; 
und alle Hoffnung, beide Inſeln unter Einer Regie— 
rung vereint zu erhalten, beruht nicht auf ſtrengeren 
Geſetzen, nicht auf der Starke und Anhaͤnglichkeit der 
Armee, Sondern auf der. Menge und dem Anſehen der⸗ 
jenigen Irlaͤnder, welche in der Union ihr Intereſſe 
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finden, oder doch durch die Trennung Schlimmeres be⸗ 
fuͤrchten. Da man indeſſen noch nicht wiſſen kann, 
wie es eigentlich in dieſem Punkte ſteht, ſo ſieht man 
hier die Sache mit großer Beſorguiß an. — Karl X. 
begiebt ſich mit feiner Familie nach Edinburg, wo er 
den Holyrood Palaſt bewohnen wird, den ihm unſere 
Regierung ſchon ehemals als Grafen von Artois einges 
räumt hatte. — Es ſollen in der bevorſtehenden Par⸗ 
laments »Seffion eine Menge Privilegien für die Anz 
legung neuer Eiſenbahnen in Antrag gebracht werden; 
aber es heißt, die Regierung werde ſich den meiſten 
Anträgen der Art entgegenſetzen, um nicht ein uͤber⸗ 
maͤßiges Spekuliren dadurch zu ermuntern; auch glaubt 
man, daß man es bald ſo weit mit den Dampfwagen 
bringen werde, daß ſolche ohne Schwierigkeit auf ge⸗ 
wöonlichen Landſtraßen gehen koͤnnten. 


Ein Leedser Blatt widerſpricht einem von ver⸗ 
ſchiedenen hieſigen Zeitungen verbreiteten Gerüchte von 
Unruhen im Norden Englands, die ihrem Ausbruche 
nahe ſeyn ſollen, giebt indeſſen zu, daß die Zahl der 
dort ſtehenden Truppen vermehrt wird. 


Aller von der Obrigkeit getroffenen Maßregeln un⸗ 
geachtet, dauern die Feuersbruͤnſte in der Grafſchaft 
Kent noch immer fort, und immer mehr beſtaͤtigt ſich 
der Argwohn, daß fie planmäßig angelegt werden; die 
Nachforſchungen nach den Thaͤtern werden eifrig fort⸗ 
geſetzt. 


In der Grafſchaft Derby iſt man einer ausgedehn⸗ 
ten Verbindung von Verfertigern falſcher 5 Pfunds— 
noten auf die Spur gekommen und hat bereits mehrere 
Mitalieder derſelben verhaftet; die Noten waren ganz 
vorzüglich gut nachgemacht. Die Regierung hatte, was 
vielleicht zum erſtenmal geſchah, etwanigen Mitſchuldi⸗ 
gen, wenn fie Aufklärung über dieſe Verbindung geben 
würden, Verzeihung verſprochen. Die Bank von Eng: 
land ſowohl als die Koͤnigl. Muͤnze ſollen bei dieſe 
Sache ſehr intereſſirt ſeyn. i 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 25. Oetober. — Durch 
einen heute erſchienenen vom 23ſten d. M. datirten 
Beſchluß haben Se. Majeſtaͤt der König, mit Bezug 
auf die Botſchaft vom 20ſten d. M. und damit fobald 
als moͤglich in die jetzt uur auf die noͤrdlichen Provin⸗ 
zen ſich beſchraͤnkende Verwaltung ein vereinfachteres und 
oͤkonomiſcheres Syſtem eingeführt werde, elne Staats⸗ 
Commiſſion ernannt, welche ſich mit den Modificat io⸗ 
nen beſchaftigen ſoll, die in allen Departements der 
allgemeinen Verwaltung, im Staatsrathe, in der Rechen⸗ 
kammer, im Muͤnz⸗Collegium und in allen übrigen 
Verwaltungszweigen der noͤrdlichen Provinzen rathſam 
ſeyn dürften, um die Erſparniſſe und Vereinfachungen 
herbeizufuͤhren, welche die Umftände, in denen ſich das 
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Vaterland dermalen befindet, erheiſchen, und die mit 
der gehoͤrigen Wahrnehmung des Staatsdienſtes zu ver⸗ 
einigen ſind. Zu Mitgliedern dieſer Commiſſion, bei 
welcher der Finanzminiſter den Borfiß fuͤhren fol, find 
die Herren van Alphen, Bakker, van Boelens, Byle— 
veld, Donker Curtius, Ingenhouß, Luzac, van Reenen, 
Sandberg und Weerts ernannt. Die Reſultate ihrer 
Unterſuchungen ſoll dieſe Commiſſion nicht auf einmal, 
ſondern nach und nach, je nachdem ſie erlangt werden, 
mit den paſſenden Geſetzesvorſchlaͤgen dem Könige ein 
reichen. wi 


„Die erfie Kammer der Generalſtaaten hat fich geſtern 
für die nördlichen Provinzen conſtituirt und bei dieſer 
Gelegenheit nur der Hollaͤndiſchen Sprache ſich bedient, 
abweichend vom Reglement, welches den Gebrauch bei— 
der Sprachen vorſchreibt. 


Die Staats Courant meldet: „Den Berichten 
von der mobilen Armee in der Gegend von Antwerpen 
zufolge, finden dort noch tägliche Scharmuͤtzel ſtatt. 
Unter Anderm iſt am 2tſten bei Waelhem das Feuer 
ſehr heftig geweſen. Einige feindliche Soldaten hat⸗ 
ten die Keckheit, die dreifarbige Fahne auf der Bruͤcke 
aufzupflanzen; von dieſen Menterern iſt einer gefallen. 
Unſere Geſchuͤtze, die Gefahr liefen, durch das ſtarke 
Feuer, das auf ſie gerichtet war, demontirt zu werden, 
find von einigen Tapfern zuruͤckgeyolt und ſobann hin 
ter einem aufgeworfenen Querwalle aufzeſtellt worden. 
Auf dieſem Poſten ward an jenem Tage ein Artilleriſt 
getoͤdtet; ein Feldwebel und 4 Gemeine von der Artil, 
lerie, fo wie 10 Fuͤſiliere, wurden verwundet. 


Hauptmann Ditt, dem eine Kugel durch den Czako 


ging, hat ſich bei bieſer Gelegenheit beſonders ausge- 


zeichnet. Der Feind ließ eine Fahne an der Brucke 
zuruͤck, die durch einen guten Schwimmer, Namens 
Bajink, weggeholt wurde. Uebrigens iſt auch bei 
einem der letzten Gefechte der Lieutenant Stam, Adju⸗ 
tant des General: Mojors Favauge, ſchwer verwundet 
worden.“ 2 


Die katholiſche Geiſtlichkeit von Eindhoven und Breda 
in Nord⸗Brabaut wendet, wie man aus ficherer Quelle 
vernimmt, alles Moͤgliche an, um ihre Pfarrkinder 
vor dem Geiſte des Aufruhrs zu warnen, der in Bels 
gien ausgebrochen iſt. 


Ein Königl. Beſchluß entläͤßt alle hier befindlichen 
belgiſchen Beamten ihrer Poſten und Stellen. Viele 
der ſelben haben ſich bereits nach ihrer Heimath begeben. 


Antwerpen, vom 24. October. — Dem Com, 
mandanten der hieſigen Feſtung iſt von dem Oberber 
fehlshaber des vierten großen Militair⸗Kommandos die 
Ordre zugegangen, den verſchiedenen Behörden Kennt 

niß davon zu geben, baß von heute ab keine Diligencen 
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Der 


’ 

und andere oͤffentliche Wagen mehr nach Bruͤſſel, Me: 
cheln, Loͤwen, Lier und Gent abgehen koͤnnen, und daß 
alle Verbindung mit jenen Orten eingeſtellt werden ſoll, 
fo daß der Eingang in Antwerpen Jedem unter ſagt 
ſeyn ſoll, der nicht entweder zu der Stadt gehört oder 
deutlich ſich ausweiſen kann, in welchen Angelegenheiten 
er nach Holland reiſen will. 


Die hieſige Zeitung giebt über die Eutlaſſung 
des Miniſterraths, welcher dem Prinzen von Oranien 
zur Seite geſtanden, folgenden Aufſchluß: „Gleich 
beim Beginne der wichtigen Sendung des Prinzen 
hatten Staatsmaͤnner geglaubt, daß er lediglich mit 
Rathen umgeben ſeyn mußte, die er ſelbſt gewählt 
hätte, und die, alle Verantworklichkeit feiner Verfiiguns 
gen uͤbernehmend, dieſen die Popularität ihres Namens 
aufdruͤckten. Dieſelben Staatsmaͤnner Härten gewuͤnſcht, 
daß dieſe Raͤthe frei von jedem andern von der Ne 
gierung abhängigen Amte geweſen. Nichtsdeſtoweniger 
wollte der Koͤnig, daß Sr. K. H. drei Miniſter Sr. 
Majeſtaͤt proviſoriſch zur Seite ſtaͤnden: die Herrn 
Herzog von Urſel, van Gobbelſchroy und de la Coſte, 
und dieſe glaubten nicht, dies bei ſo ſchwierigen Ver⸗ 
hältniffen verweigern zu koͤnnen. Nachdem der Lauf 
der Ereigniſſe nun eine offenbare Unvereinbarkeit be⸗ 


« 


gründet hat zwiſchen der Eigenſchaft der Miniſter des 


Königs und jener der Mitglieder der obern Verwal 
tung Belgiens, haben dieſe drei Miniſter Se. K. H. 
um die Erlaubniß gebeten, ſich zurückzuziehen; dieſe iſt 
ihnen bewilligt worden, und man glaubt, daß fie ins 
Privatleben. zurücktreten.” 


Heute hörte man hier drei Stunden lang den Kane; 
nen⸗Donner; das Feuer war nur eine Viertelmeile von 
der Stadt entfernt. Später find einige Verwundete 
bereingebracht worden. Im Innern der Stadt iſt s 
ruhig; ſtarke Buͤrger-Patrouillen durchziehen die Straßen. 


Die von der Militairmacht genommenen Masregeln 
laſſen keinen Zweifel darüber, daß man Willens ſey, 
die Stadt auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Man 
verſichert, daß General Chaſſs erklärt habe, er werde, 
wenn man ihn auf das Aeußerſte bringen ſollte, auch 
die Stadt ſelbſt nicht ſchoͤnen. Die Inſurgenten har 
ben Antwerpen umzogen, und zwei Stunden jenſeits 
der Stadt, bei Wynigem, ſchlaͤgt man ſich bereits. Es 
heißt ſogar, daß ein Inſurgenten Haufe ſich bis nach 
Baarle, vier Stunden von Breda, gewagt habe. 


Das hieſige Journal du Commerce berichtet, es 


ſey bet einigen der erſten Kaufleute Antwerpens die 
Idee entſtanden, Antwerpen, unabhängig von Belgien, 
zu einer freien Stadt zu erklären. Es wird daran. ers 
innert, daß Antwerpen fruͤher zur Hanſe gehoͤrt habe 
und damals ebenfalls eine der bluͤhendſten Handels; 
ſtaͤdte der Welt geweſen ſey. i 0 


Beilage 


* 
ri 


Beilage zu No. 258 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 
Vom 3. November 1830. id 


Niederlande. 

Amſter dam, vom 24. October. — Die gegenwaͤr⸗ 
tige Kriſe in den HollaͤndiſchBelgiſchen Angelegenheiten 
duͤrfte wohl eine Rechtfertigung fuͤr uns in den Augen 
Europas werden. Man wird uns einer ſeits nicht mehr 
vorwerfen koͤnnen, phlegmatiſch und gleichguͤltig gegen 
die Fortſchritte der Zeit zu ſeyn, denn kaum kann 
wohl eine in ihren phyſiſchen Mitleln nur beſchräͤnkte 
Nation Eräftiger ſich erheben, als die unſrige es 9% 
than, bei dem Rufe, daß Fuͤrſt und Vaterland in Ge 
fahr ſeyen; andererſeits wird aber auch der alte Re— 
publikanismus, den man hin und wieder noch bei uns 
ſucht, ſchon durch die einzige Thatſache widerlegt, daß, 
ein paar mißgluͤckte Verſuche abgerechnet, welche Bel⸗ 
giſche Soldaten gemacht haben, um auch in einigen 
Nord,-Niederlaͤndiſchen Städten den Geiſt der Unruhe 
zu erwecken, unſere ſaͤmmtlichen Provinzen die ruhige 
wuͤrdige Haltung, die ihrem Koͤnige gegenuͤber unter 
ſo ſchwierigen Umſtaͤnden ſich ziemte, nicht einen Au⸗ 
genblick verloren haben. Amſterdam mit ſeinen 200,000 
Einwohnern darf ſich ruͤhmen, daß es ſich von dem 
anſteckenden Uebel, welches einen Theil Europas in der 
letzten Zeit befallen hat, ganz frei zu erhalten wußte. 
Mit Vertrauen ſieht es der Zukunft und nicht ohne 
Grund auch einer beſſern Zeit entgegen. Die admini⸗ 
ſtrative Trennung Hollands von Belgien konnte fuͤr 
uns, die wir die Quelle unſeres Reichthums, den Han⸗ 
del, in der Vereinigung der beiden Theile des Koͤnig⸗ 
reichs zum Theil verſiegen ſahen, nie als eine Calamis 
tät erſcheinen. Man beginnt deshalb auch hier ſchon 
wieder, an einen Welthandel zu denken, der uns lange 
Zeit, der Ruͤckſichten wegen, die unſere Regierung auf 
die Fabriken in Gent, Bruͤſſel und Luͤttich nehmen 
mußte, entriſſen worden war. Der Handel von Ant⸗ 
werpen iſt freilich zu beklagen, um ſo mehr, als dieſe 
Stadt am laͤngſten noch den Maſchinationen der Bel⸗ 
giſchen Anführer zu widerſtehen wußte, allein Antwer⸗ 
pens Verfall wird nicht das einzige Ungluͤck, nicht das 
beklagenswertheſte Reſultat ſeyn, das die Belgier, ſo— 
bald ſie erſt zur Beſinnung gekommen ſeyn werden, 
ihrem jetzigen Treiben ſich vorwerfen werden. Bereits 
haben auch mehrere Genter, da ihnen der Weg dazu 
in ihrer Vaterſtadt verſperrt iſt, indem dort, wie in 
Bruͤſſel, de Potter und feine Genoſſen nicht dulden, 
daß eine Stimme ſich gegen ſie erhebe, und da alle 
Öffentlichen Blatter nur den Wortfuͤhrern der Revolu⸗ 
tion zugänglich find, in einigen im Haag und hier ers 
fcheinenden Zeitungen gegen das Verfahren ihren jetzi⸗ 
gen Machthaber proteſtirt. Dem Buͤrgermeiſter van 
Crombrugahe wird beſonders ein zweideutiges Beneh⸗ 
men vorgeworfen; er ſoll es geweſen ſeyn, der die loyal 
geſinnte Communalgarde von Gent unthaͤtig machte, 


der den Poͤbel in feinem unſinnizen Treiben beguͤnſtigte, 
der das treu gebliebene Militair bewog, ſich in der 
feuchten mit Lebensmitteln nicht verſehenen Citadelle 
einzuſchließen, und der endlich, obwohl, dem Scheine 
nach, jedes Einruͤcken einer bewaffneten Macht von der 
Stadt abwehrend, unter der Hand den Franzoͤſiſchen 
Parteigaͤnger v. Pontécoulant bewog, mit feiner Frans 
oͤſiſch-Belgiſchen Legion von der Stadt Beſitz zu neh⸗ 
men und hier die jo lange zurückgewiefene Brabanter 
Fahne aufzupflanzen. Solcher Maͤnner, wie Crom⸗ 
brugghe, der als Mitglied der zweiten Kammer der 
Generalſtaaten vor feiner Abreiſe aus dem Haag die 
allerloyalſte Geſinnung zeigte, und ſolcher Mittel ber 
diente ſich der ſelbſt in Frankreich vorbereitete Bruͤſſe⸗ 
ler Aufſtand, um auch die Übrigen Provinzen in fein 
Treiben hineinzuziehen. Wer den Charakter der mehr 
durch ihre vielfältigen Rebellionen, als durch irgend ein 
ſelbſtſtaͤndiges nationales Auftreten in der Weltgeſchichte 
bekannten Bewohner der Belgiſchen Provinzen kennt, 
muß auch leicht begreifen, daß Mittel, wie ſie dazu, 
und namentlich in den unzähligen Partei-Blaͤttern, in 
Bewegung geſetzt wurden, ihre Wirkung nicht verfeh⸗ 
len konnten und einen beklagenswerthen Zuſtand, wie 
den jetzigen, herbeiführen: mußten. Darf man nun auf 
aͤhuliche Erfolge auch von den Raiſonnements ſchließen, 
die ſich gegenwaͤrtig in jenen Blaͤttern befinden, ſo iſt 
von dem bevorſtehenden National⸗Congreſſe noch viel 
Uebleres zu erwarten. Die wuͤthendſten Revolution⸗ 
naire werden uͤberall in den Klubs, die ſich nun auch 
in Luͤttich, Namuͤr, Mons, Bruͤgge, kurz in allen Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtaͤdten, ja ſogar auch in Orten, wie 
Verviers, nach dem Muſter des Bruͤſſeler gebildet das 
ben, als die beſten Deputirten empfohlen, und an alle 
Straßen-Ecken laßt ein ſolcher Congreß⸗Candidat fern 
politiſches Glaubensbekenntniß aufleben, um, je ver 
hoͤhnender es gegen Sitte und Geſetz iſt, auch um ſo 
mehr bei dem großen Waͤhler-Haufen ſich beliebt zu 
machen. Daß deſſenungeachtet aber dieſer National⸗ 
Congreß aus den heterogeuſten Beſtandtheilen zuſam⸗ 
mengeſetzt ſeyn werde, läßt ſich ſchon jetzt vorausſehen, 
denn ſo wie die uns naͤher gelegenen Ptovinzen ſich 
augenscheinlich mehr zum geſetzmaͤßigen Regentenhauſe 
hinneigen, fo zieht es die großen ihrer Geſinnung und 
ihrer Sprache nach Franzoͤſiſchen Staͤdte des Suͤdens 
mehr zu Frankreich hin, und nur die Mitte, von der 


Suͤd, Brabant und Bruͤſſel der Centralpunkt iſt, Hält 


an einer ſtrengen Belgiſchen Unabhaͤngigkeit feſt. In⸗ 
zwiſchen iſt auch anzunehmen, daß die Mitglieder des 
Congreſſes am Eude nicht ſowohl durch ihre Commit⸗ 
tenten, als durch den Drang der“ Ereigniſſe, ſich wer: 
den leiten laſſen. Die Furcht, entweder vor auswaͤr— 
tiger Interventjon oder vor inneren Unruhen, kann 
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hier Vieles bewirken. Schon jetzt bringen die Ver⸗ 
wuͤſtungen im Hennegau, die Graͤuel⸗Scenen in Brügge 
und andern Orten die minder Leidenſchaftlichen etwas 
mehr zur Beſinnung, und man faͤngt an, an die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſtabilen Ordnung der Dinge zu den⸗ 
ken. Die Verhaftung des Spaniers van Halen und 
die Entlaſſung des Franzeflihen Parteigängers Parent 
zeigen einesthells, daß man gegen die Abentheurer aller 
Länder, die in einer Revolution ihr Gluck zu tnachen 
hoffen, mißtrauiſch zu werden anfängt, und andern 
theils, daß die Helden der Revolution ſelbſt durch ihre 
Popularität gegen die Vernichtungswuth des Poͤbels 
nicht geſchuͤtzt ſund und daher auf ihrer- Huth ſeyn 
maͤſſen. Heißt es doch ſogar, daß de Potter, Bandes 
weyer und Rogier, aller Verſicherungen ihres Republi⸗ 
kanismus ung achtet, dem Volke von Bruͤſſel verdächtig 
zu werden anfangen. Die letztgenannte Stadt ſoll 
uberhaupt jetzt ganz das Anſehen von Paris im Jahre 
1793 haben. Auf den Straßen erblickt man keinen 
einzigen ordentlichen Buͤrger, ſondern nur ein unftätes 
Geſindel, das in blaue Kittel gekleidet und mit Piſto⸗ 
leu bewaffnet iſt und in allen Kaffeehaͤaſern die wuͤ⸗ 
thenditen Deelamationen hoͤren läßt. Wie dort der 
Stand der Dinge endigen wird, iſt noch immer nicht 
vorauszuſehen; wir hier, auf unfere gute in den Aur 
gen von ganz Europa gerechtfertigte Sache uns ver⸗ 
laſfend, ſehen vertrauensvoll den kommenden Ereigniſſen 
entgegen. a : ; 
Bruͤſſel, vom 24. October. + Hier haben eben⸗ 
falls mehrere Verhaftungen won Individuen ſtattgefun⸗ 
den, die man augeblich im Verdacht⸗ hatte, das Volk 
zur Plünderung aufgefordert zu haben. 
Unſere Blätter enthalten eine Sieges Nachricht uͤber 
die andere, die jedoch ſchon ihrer bloßen Faſſung nach 
mindeſteus als übertrieben, wenn nicht, wie in der Re⸗ 
get die meiſten Berichte in unſeren Zeitungen, als er⸗ 
logen ekſcheint. So tft es namentlich der (auch in der 
Staats- Courant erwähnte) Verſuch, auf der Brucke 
von Waelhem eine dreifarbige Fahne aufzupflanzen, 
was zu den pomphafteſten Schilderungen Anlaß giebt. 
Man beſchwert ſich dabei über die Langſamkeit des Ge⸗ 
neral Mellinet, die Freiwilligen mit einem Geſchuͤtz zu 
unterſtützen, und finzet ſodann die Bravour um ſo 
größer, daß 300 Belgter mehr als 2000 Hollander 
aus ihrer Stellung zu vertkeiben im Sran e geweſen. 
Der Geueralſtab des Zten Küͤraſſier-Negiments iſt 
hier eingerückt, um ſich der proviſoriſchen Regierung zu 
unterwerfen. Das Regiment ſelbſt hält vor deim Lae⸗ 
kener Thore. . 
Herr Juan van Halen wird 
man verſichekt, 
ſennen, dieſer di ö 
zu geben. Man hat bier verſchiedene Individuen ver⸗ 
haftet, die 
derung aufgefordert zu haben. 


ſehr ernſtlich verhoͤrtz 
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kuͤuftige Gouvernement 


das proviſoriſche Gouvernement ſey ger‘ 
Angelegenheit die groͤßte Oeffentlichkeit 
alle Straßen ſind entpflaſtert. 
im Verdachte ſtehen, das Volk zur Pluͤn⸗ 


5, 5 
Die Anſichten der 
( elgtens find ungefähr folgen⸗ 
dermaßen getheilt. Fuͤr eine Republik hat ſich kein 
Journal offen erklaͤrt. Der Catholique und der Cou⸗ 
rier de la Sambre ſcheinen dazu hinzuneigen. Für 
die konſtitutionelle Monarchie haben ſich alle anderen 
Blatter mit einigen Nuancen ausgeſprochen. Was die 
Wahl des Monarchen betrifft, ſo verlangen der Poli⸗ 


tique und Courrier des Pays⸗Bas, daß man ſich unbe⸗ 


dingt dem Ausſpruch des Nationalkongreſſes unterwerfe, 
ohne den Prinzen von Oranien auszuſchließen. Zu 
Gunſten des genannten Prinzen ſprechen ſich aus: der 
Courrier de la Meuſe, Obſervateur du Hainaut, das 
Journal d' Anvers, Journal de Gand, der Brai Par 
triote de Bruxelles und das Journal de Luxembourg, 
Der Belge, Catholigue, Courrier de la Sambre und 
die Emancipation erklären ſich gegen den Prinzen von 
Oranien, ohne zu ſagen, was ſie wollen. r 


Der Courrier de la Meuse enthaͤlt einen langen 
Artikel, worin er die Nachtheile ſchildert, welche fuͤr 
Belgien aus einer Verbindung mit Frankreich in jeder 
Hinſicht hervorgehen wurden. 2 


Mecheln, vom 20. October. — Gleich nach dem 
Abmarſche der holland. Truppen haben ſich hier graͤu— 
liche Vorfälle ereignet. Der Poͤbel ſtroͤmte uaͤmlich 


nach den Haͤuſern der Deputirten v. Velſen, des Bur; 


germeiſters Olivier, des Steuer ⸗Controlleuts Poppée 
und des Steuer-Einnehmers de Bie. Nachdem dort 
Alles ausgeraubt und zerſchlagen worden war, begab 
ſich der wuͤthende Haufe nach dem Hauſe des Herrn 
Arjau, deſſen Gattin einer Erziehungs Anſtalt für Maͤd⸗ 
chen vorſteht. Die Meuterer waren ſchon in das 


Haus gedrungen, als ſie alle junge Maͤdchen weinend 


auf den Knieen liegend erblickten, die ihnen auf dieſe 
Weiſe den Weg verſperrten. Durch dieſen Anblick 
wurde die blinde Wuth der Menge befänftiges mehrere 
in Lumpen gehuͤllte Männer wurden ſelbſt fo erweicht, 
daß fie die jungen Madchen zu beruhigen ſuchten, und 
ſich darauf mit ihren Gefährten zuruͤckzogen. Geſtern 
früh herrſchte hier die vollkommenſte Ruhe, als plotz⸗ 
lich um Mittag der Generalmarſch geſchlagen und alle 
Glocken gelzutet wurden. Es hieß namlich allgemein, 
daß die Truppen wieder im Aumarſch auf unſre Stadt 
ſeyen. Sogleich bereiteten ſich die Einwohner zu dem 
hartnäckigſten Widerſtande vor: furchtbare Barrikaden 
erhoben ſich in einem Augenblicke in allen Straßen; 


"Männer, Weiber und Kinder, Alles arbeitete auf das 


Thaͤtigſte daran. Unſre Freiwilligen zogen dem Feinde 
entgegen, und es kam zu einem Gefechte, nach welchem 
derielbe gezwungen ward, ſich zurückzuziehen. Inzwi⸗ 
ſchen fährt man noch immer mit der Befeſtigung der 
Stadt fort, die nicht wieder zu erkennen iſt, denn 
So eben erfaͤhrt man, 
daß ſich die Truppen heute Morgen von Waelhem zw 
ruͤckgezogen haben. 1 N 
1 . 


agi cen Blatter über das zu⸗ 
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r unterwerfen. 


Jahres auf der Tiber erwartet. 


rolle auftreten zu laſſen. 
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eüctich, vom 18. October, — Der Courier de 


la Meuse nimmt ſich jetzt ausdruͤcklich des Prinzen 


von Oranien zu unſerm kuͤnftigen Regenten an, doch 

fol er auch nach dieſem Blatte erſt zum bloßen Buͤr⸗ 

ger herabſinken und durch die Furcae Caudinae einer 

demokratiſchen Erwaͤhlung — die ja auch fehlſchlagen 

kann — gehen! „ 
Jun ae l ie n. 

Rom, vom 16ten October. — Am I11ten d. M. 
Morgens begab ſich der Papſt nach der St. Pauls; 
Kirche vor dem Thore, welche vor mehreren Jahren 
bis auf die Geundmauern ein Raub der Flammen 
wurde und jetzt in ihrer alten Geſtalt wieder aufgebaut 
wird, um dieſen Bau in Augenſchein zu nehmen. Das 
heutige Diario di Rama enthält über die Fort⸗ 
ſchritte deſſelben nachſtehende Angaben: „Der Bogen 
der Plaeidig, den man den- Schluͤſſel zu dieſem unge 
heuren Gebäude nennen kann, iſt ganz neu aufgefuͤhrt 
und beendigt; er wird von zwei koloſſalen Granit⸗ 
unterſtuͤtzt, deren Baſen und Kapitale aus 
Karrariſchem Marmor aufs zierlichſte ausgearbeitet ſind. 
Von den vierzig Saͤuten, welche das große Mittel- 
ſchiff der Kirche ſchmuͤcken ſollen, find bereits 27 Ab 
tiſche Baſen und 10 Korinthiſche Kapitäle, ſaͤmmtlich 
von Karrariſchem Marmor, fertig. 26 andere Kapitaͤle 
erhalten eben die letzte Hand der Kuͤnſtler. Zwoͤlf 
Saͤulenſchafte, jeder aus einem Stuͤck Granit vom 
Simplon beſtehend, find ſchon in der Kirche und wers 
den polirt, acht andere werden noch vor Ende des 
Inzwiſchen wird 
unausgeſetzt das Holzwerk des ungeheuren Dachſtuhls 
bearbeitet und alles Material für die Mauern, fuͤr die 
Pflaſterung und innere Ausſchmückung der Kirche in 
Bereitſchaft geſetzt, waͤhrend fuͤr die 40, Saͤulen des 
Mittelſchiffs, ſo wie fuͤr die Mauer, die uͤber ihm 
aufgeführt werden ſoll, Geruͤſte gebaut werden.“ 


E 


Trieſt, vom 16. October. — Briefe aus Meran, 


drien vom 10. Septbr. berichten, daß daſelbſt in gro⸗ 
ßer Eile eine Expedition vou 8 bis 10,000 Mann nach 
Candien eingeſchifft wurde, um dieſe Inſel, zu deren 
Seraskier Halil Paſcha: ſeit gänzlicher Beilegung aller 
Mifverftäntniffe zwiſchen ihm und der Pforte ernannt 
worden iſt, der Tuͤrkiſchen Herrſchaft wieder voͤllig zu 


i ee ee a 
Der Skhaufpieler Jerrmann, der Erfinder des 
Kunſtſtuͤckes, in einer und derſelben Perſon an dem 
nämlichen Abend den Franz und Karl Moor zugleich 
da zustellen, iſt jetzt beim Aachner Theater engagirt. 
Dortige Kunſtfreunde fordern die Direktion auf, auch 
auf ihrer Buͤhne Herrn Jerrmann in feiner Doppel; 


Dos größte Prächtwerk über Mexiko iſt jetzt auf 


Bauholz. 


aus funf großen Foliobänden, und jedes Exemplar ko⸗ 
ſtet gegen 500 Pfd. Sterl. Jüngſt wurde eines der 


Londoner Akademie der Wiſſenſchaften uͤberreicht. 


—ͤ— — — — — — — — — 
Breslau, den 2. November. — In voriger 
Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 25 maͤnn⸗ 
liche und 22 weibliche, Überhaupt, 47 Perſonen. Unter 
dieſen find geſtorben: an Abzehrung 9, Alterſchwaͤche 3, 
Krämpfen 3, Schlagfluß 2, nervoͤſen Fieber 2, Lun 
gen- und Hruſtleiden 7 i 


Den Jahten nach befanden ſich unter den Verſtorbe, 


nen: unter 1 Jahr 5, von 1 — 5 J. 7, von 5 — 
10 J. 3, von 10 — 20 J. 1, von 20.— 30 J. 2, 
von 30 — 40 J. 6, von 40 — 50 J. 7, von 50 — 
60 J. 7, von 60 — 70, J. 5, von 70 — 80 J. 4. 

An Getreide, find. in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt. gebracht und verkauft worden: 2692 Schfl. 
Weizen, 11 Roggen, 1217 Schfl. Gerſte und 
1091 Schl. Hafer. al 
An Diebſtaͤhlen ereignen ſich ſeit geraumer Zeit nur 
ſolche, die durch nachlaͤſſiges Offenlaſſen der Stuben⸗ 
und Kuͤchen⸗Thuͤren leicht gemachd werden, und die 
mit einiger Aufmerkſamkeit der Beſitzer vermieden wer; 
den konnten. Es iſt auffallend, wie gering die Zahl, 
der Diebſtaͤhle, verhältnißmoͤßig in denjenigen Städten 
iſt, in welchen es Brauch iſt, die Hausthuͤren auch 
während. der Tageszeit verſchloſſen zu halten. Selbſt 
hier wird der kleinſte Theil der vorkommenden Dieb⸗ 
ſtaͤhle in der Nacht, wo die Hausthuͤren verſchloſſen 
ſind, veruͤbt; der groͤßere Theil wird am Tage ausge⸗ 
fuͤhrt, wo Niemand davon Kenntniß zu nehmen pflegt. 
wer im Haufe ein: und ausgeht. 

Als wahrſcheinlich entwendet wurden in Beſchlag 
genommen; 6 Pfd. Indigo und 18¼ Ellen Kattun. 
Gefunden wurden am 23ſten v. M. auf den Feldern 
von Neudorff: 8 Pack baumwollenes Garn; am naͤm⸗ 
lichen Tage in der Nadlergaſſe: ein franzoͤſ. Schluͤſſel; 
am 24ſten auf dem Ringe: ein dergleichen Schluͤſſel; 


und an demſelben Tage auf der Mathias Straße: eine 


Krieges⸗Denkmunze. Die Eigenthuͤmer dieſer Gegen⸗ 
Bände find noch unbekannt. : er 

Im vorigen Monat find aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angkommen: 108 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
Produkten, 114 Schiffe mit Brennholz, 66 Gänge 


5 i “x 
In dem nämlichen Zeitraum find vor 9 hieſigen 


Buͤrgerhaͤuſern die Buͤrgerſteige mit Granitplatten bes 


legt worden. Bei mehreren derſelben iſt es auf eige⸗ 
nen ähnlichen Antrieb der Eigenthuͤmet geſchehen. 
Dieſelbe Verbeſſerung der Buͤrgerſteige iſt auch vor 
dem reſormirten Kirchen Gebäude auf der Carlsſtraße 
und vor dem Koͤnigl. Inquiſitoriats⸗Gebaͤude auf der 
Schweidnitzer Straße bewerkſtelligt worden. Vierzehn 
Haͤuſer haben einen neuen Abputz erhalten. 


Die Otto 'ſchen Panoramen. 
Bir oft auch ſchon dem ſchauluſtigen Publikum un? 


Koſten des Lord Kingsborough erſchienen. Es beſteht ferer Hauptſtadt panoramiſche Anſichten von berühmten 


— 0; 
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Scaͤdten und Landſchaften dargeboten worden ſind, fo 
dürften doch die, welche Hr. Opticus und Mechanieus 
Otto aus Berlin ſeit Kurzem unter Gasbeleuchtung 
hier aufgeſtellt hat, nicht blos wegen der optiſchen Illu⸗ 
ſion, in die ſie den Beſchauenden verſetzen, ſondern 
auch wegen ihres Kunſtwerthes (ſie find faͤmmtlich von 
Gropius gemalt) eine beſondere Beachtung verdienen, 
Es ſind im Ganzen 12 verſchiedene landſchaftliche und 


ſtaͤdtiſche Anfichten, die uns theils gefeterte und reizende 


Gegenden Deutſchlands, theils weltberuͤhmte Haupt⸗ 
ſtaͤdte Europa's, auf eine lebendige, Geiſt und Sinn 
anſprechende Weiſe vergegenwaͤrtigen, und die uns aus 
dem. trüben Novemberhimmel Breslau's hinweg, in 
eine freundlichere Umgebung und in eine heitere Jahrs 
zeit verſetzen. Den Anfang macht eine Anſicht der 
Dresdener Elbbruͤcke und der ganzen Altſtadt von 
Dresden, der Bruͤhlſchen Terraſſe, der Kuppel der 
Frauenkirche, des Kreuz und Schloßthurmes, und der 
katholiſchen Kirche, neben welcher vorbei, in tieferer 
Ferne, das Auge die Hoͤhen erblickt, welche ſich am 
Strom nach Meißen hinziehen. Dann folgt das freunds 
lich am Ufer des Elbſtroms liegende, an maleriſche 
Hoͤhen ſich lehnende Luſtſchloß Pillnitz; ferner nie 
rand mit feiner alterthuͤmlichen Ruine; ein Theil des 
Plauenſchen Grundes; zunaͤchſt dann die herrliche 
Ausſicht von der ſogenannten Baſtei nach den merk 
wuͤrdigen Berg- und Felſen-Formationen der fächfifchen 
Schweiz. Die ſechſte Anſicht zeigt uns Meißen mit 
ſeiner Bogenbruͤcke uͤber die Elbe, mit dem ſtattlichen, 
hoch uͤber die Stadt erhöhten Schloſſe und dem gothi⸗ 
ſchen Thurme des Doms. Daran ſchließt ſich eine 


Anſicht des anmuthigen Thales von Toͤplitz: im Vor⸗ 


grund der große Park, dahinter die Stadt mit ihren 
zierlichen Gebäuden und Thuͤrmen, darüber hinaus der 
Schloßberg mit feiner ſagenberuͤhmten Burgtruͤmmer, 
im Hintergrund der Mollendorfer, Geiers und Kreuz⸗ 
berg, an deren Fuße die Doppelthuͤrme von Marias 
ſchein dem Auge ſichtbar werden. Achteus: der ber 
ruͤhmte Garten zu Wilhelmshoͤhe bei Kaſſel, mit der 
gewaltig hochaufſteigenden und in einem weißen Staub- 
tegen herabfallenden Waſſerſaͤule, hinter welcher das 
alte Rieſenſchloß aus Gebuͤſchen hervorblickt. Neuntens: 

tadrid, das ſich auf einem grünen Hoͤhenzuge mit 


ſeinen zahlreichen Kirchen, Kloͤſtern, Thuͤrmen und 
Kuppeln, und mit den gewaltigen Gebaͤuden von Buon⸗ 


Retiro und Segovia majeſtaͤtiſch dahinſtreckt. Am ims 
poſanteſten iſt die zehnte Anſicht, die von Stockholm. 
Zwiſchen zwei gewaltigen Bergfelſen hindurch ſchweift 
das Auge uͤber den Waſſerſpiegel des Hafens nach der 
alten Hauptſtadt hin, die mit ihren alternden Gebaͤu⸗ 
den, ihrem ungeheuern Schloſſe und ihren ſchlank auf⸗ 
ſteigenden Kirchthuͤrmen ſich aus den Meeresfluthen zu 
erheben ſcheint. Elftens: St. Petersburg von der 
Newa⸗Seite; im Vorgrund die unendlich lauge Bruͤcke, 
druͤben längs des Stromes das kaiſerl. Schloß, Admi⸗ 
salität, Eremitage und der prachtvolle Bau der Iſaaks⸗ 


FL 


kirche. Zuletzt endlich Moskau. Aus dem Hofe des 
kaiſerl. Palaſtes, deſſen ſtolze Kuppelthuͤrme links ber: 
vortreten, dehnt ſich rechts die Ausficht über den Strom, 
über das ganze, endloſe Haͤuſermeer der uralten Haupt⸗ 
ſtadt und über die zahlloſen Spitzen ihrer Thuͤrme in 
eine unabſehbare Ferne hin. a 

EEE ͤ —ò.m .ww-um.ññ —— . 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 26ſten d. M. zu Polniſch⸗Cravarn voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung geben wir uns die Ehre, 
allen unſern Verwandten, Freunden und Bekannten 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Chorulla bei Krappitz den 31. Oetober 1830. 
Hypaeinth Ernſt Graf von Strachwitz. 
Maria Gräfin von Strachwitz geborne 

von Schimonsky. i 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag nach 6 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau geborne von Wallhoffen 
aus dem Zembowitzer Hauſe, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich hierdurch Verwandten und 
Freunden ganz ergebeuſt anzuzeigen. 

Schloß Tworog den 27. October 1830. \ 
Der Geheime Rath von Bally. 


Todes Anzeigen. 

Das am 29ſten d. zu Brieg erfolgte Ableben meiner 
Mutter, der verwittweten Frau Major v. Groͤling, 
beehre ich mich hierdurch Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 7 

Nudzinietz den 30. October 1830. 

5 . v. Groͤling. 
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Den am 26ſten d. M. an Leberkrankheit erfolgte 
Tod unſers hochverehrten Brigadier Obriſt Baron 
v. Floͤrken, des Ordens Pour le merite und des 
St. Johanniter ⸗Ordens Ritter, beehren ſich feinen 
Freunden und Bekannten mit Betruͤbniß ergebenſt an, 


zuzeigen. Breslau den 31. October 1830. 


Das Corps Offiziere der Gten 
Gensd'armette Brigade. 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den Iten, zum erſtenmal: Der Alpen 
koͤnig und der Menſchenfeind. Original; 
Zauberſpiel in 2 Akten von Ferd. Raimond. 
Muſik von Wenzel Muͤller. Saͤmmtliche Deco⸗ 
rationen ſind neu vom Theatermaler Herrn 
Weyhwach. Beſtellungen zu geſchloſſenen Logen 
zu den erſten drei Vorſtellungen nimmt der Kaſtel⸗ 
lan Herr Wißmann, wie auch zu Sperrſitzen 
Herr Kaufmann Hertel, dem Theater gegen 

uͤber, gegen gleich baare Bezahlung, an. 


Einlaß 5 Uhr, Anfang 6 uhr. Ende nach s Uhr. 


rer 
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Bouilly, Geſchichtchen für meine Tochter. 
Frei überſetzt von Kotzebue. Neue Ausgabe. 
2 Thle. 8. Leipzig. 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Blumenſprache, neue, oder Flora's Stammbuch. 
400 der bekannteſten Feld- und Gartengewaͤchſe ıc. 
Sinnreich gedeutet als Gedenkſpruͤche in Erinnerungs⸗ 
bücher. 8. Gotha. br. 12 Sgr. 

Conſtants Denkwuͤrdigkeiten uͤber Napoleons 
Privatleben, ſeine Familie und ſeinen Hof. Zter 
Band. ge: 8. Leipzig. br. 20 Sgr. 

Gawin, A., die enthuͤllten Geheimniſſe des 
Beichtſtuhls, oder die Betruͤgereien der Pfaffen 

und Moͤnche in Spanien. gr. 8. Stuttgart. 

f 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Zabuesmy, J. Ch. v., katholiſche Kirchenge⸗ 
fänge, in das Deutſche übertragen mit dem Las 
tein zur Seite. 3 Bde. Neue Ausgabe mit einer 
Vorrede von C. Egger. gr. 8. Augsburg. 2 Kthlr. 


Edictals Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Kantoniſt, Boͤttchergeſelle Anton Preuß 
aus Koͤben, welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Er— 
laubniß entfernt und ſeit dem Jahre 1794 bei den 
Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Nuͤckkehr in 
die Koͤnigl. Preuß. Lande binnen 3 Monaten hierdurch 
aufgefordert. Zu ſeiner Verantwortung hieruͤber iſt 
ein Termin auf den Iften December c. Vor 
mittags um 10 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Herrn Gilgenheimb im Partheiens 
Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungs⸗ 
Falle wird angenommen werden, daß er ausgetreten 
ſey, um ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen, und anf 
Confiscation feines geſammten gegenwaͤrtigen, fo wie 
auch des kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens er⸗ 
kannt werden. Breslau, den 12ten Auguſt 1830. 

Koͤnigliches Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht 
von Schleſien. 
Oeffentliche Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht, 
werden der am 12. Juny 1795 geborne Carl Gottlob 
Pietſch, ein Sohn des inzwiſchen verſtorbenen Lein⸗ 
wandreißer Georg Gottlob Pietſch, welcher erſtere 


im Jahre 1813 bei der Iten Volontair⸗Jaͤger⸗Compagnie 


des Garde⸗Regiments zu Fuß eintrat, aber unterm 


10ten April 1813 wegen Kraͤnklichkeit und Schwache 


entlaſſen wurde und ſich nach feiner Wiederherſtellung 
ohngefaͤhr im May deſſelben Jahres heimlich entfernte, 
ohne daß ſeit dem eine Nachricht von feinem Leben 
und Aufenthalte eingegangen iſt, ſo wie die von ihm 
etwa zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch 
Öffentlich vorgeladen, ſich vor, oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 20ſten April 1831 Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Gruͤnig, 
in unſerm Parthejen⸗-Zimmer No, 1, angeſetzten Ter⸗ 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


mine entweder in Perſon, oder durch einen geſetzlich 
zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten oder wenigſtens ſchriftlich 
zu melden und von ſeinem oder ihrem Aufenthalte 
uͤberzeugende Nachricht zu geben. Beim Ausbleiben 
aber wird der Carl Gottlob Pietſch für todt erklaͤrt, 
und fein im waiſenamtlichen Depoſito befindliches Wer: 
moͤgen von 494 Rthlr. 7 Sgr. 3½ Pf. den Erben, 
welche ſich bereits gemeldet haben, naͤmlich: a) ſeiner 
Mutter Helene Friederike Pietſch, geborne Hampel, 
und feinen vier Geſchwiſtern; b) Henriette Wilhelmine 
Emilie, c) Wilhelm Auguſt, d) Johanne Gottlieb 
Amalie und e) Roſalie, Geſchwiſter Pietſch, mit 
Ausſchluß der Unbekannten, nach Berichtigung ihrer 
Erbeslegitimation zugeſprochen und ausgeantwortet wer⸗ 
den. Breslau den 6ten Juny 1830.) 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Ediet al Citation. 

Das dem Hutmacher Sebaſtian gehoͤrige, unter 
No. 26 vormaliger Praͤlatur Archidiakonats-Gerichts⸗ 
Amts, Jurisdiction gelegene Haus (No. 11 der Kloſter⸗ 
Straße vor dem Ohlauer Thore,) iſt zum oͤffentlichen 
nothwendigen Verkauf geſtellt worden, die nachſtehend 
genannten Hypotheken⸗Glaͤubiger, deren gegenwaͤrtiger 
Aufenthalt unbekannt iſt, namlich: a 
1. 1) Die Friederike Wilheimine, 2) der Heinrich 
Auguſt, 3) die Johanna Dorothea, 4) der Johann 
Friedrich, 5) der Carl Ludwig, ſaͤmmtlich Ge⸗ 
ſchwiſter Wagner, zuletzt in Alt-Scheitnig wohn⸗ 
haft, fuͤt welche auf dem ſubhaſtirten Grundſtück 
eine Hypotheken⸗Antheils⸗Forderung von 330 Rthlr. 
haftet; 

6) der Johann Chriſtian, 7) der Johann Carl, 
Geſchwiſter Großer, zuletzt wohnhaft in Altı 
Scheitnig, fuͤr welche gemeinſchaftlich mit ihren 
Übrigen Geſchwiſtern eine Hypotheken- Antheils⸗ 
Forderung von 160 Rthlr. eingetragen iſt; ö 
8) die Mathilde Adelheide, 9) die Paultue 
Ulrike, 10) die Clementine Albertine, 11) die 
Henriette Natalie, ſaͤmmtlich Geſchwiſter Foͤrſter, 
zuletzt wohnhaft in Krampitz, fuͤr welche gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Schweſter Bertha, eine Hypo- 
theken ⸗Antheils Forderung von 570 Kthlr. einge⸗ 
tragen iſt; - 1 
IV. 12) der Carl Friedrich Heinze, zuletzt in Sands 
berg wohnhaft, jetzt deſſen Erben, für welche gw 
meinſchaftlich mit den übrigen Geſchwiſtern Heinze), 
eine Hypotheken⸗Antheils⸗Forderung von 40 Rthlr. 
eingetragen iſt; ; > 
V. 13) der Friedrich Gottlob, 14) die Caroline, 
15) die Juliane, 16) die Henriette, 17) der 

Ernſt, 18) die Albertine, ſaͤmmtlich Geſchwiſter 

Zenker, zuletzt in Ranſern wohnhaft, für welche 

gemeinſchaftlich mit der Schweſter Wilhelmine, 

eine Hypotheken⸗Antheils⸗ Forderung von 30 Rthlr. 

eingetragen iſt; N 


II 
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VI. 19) der Johann Gottlieb Scholz, zuletzt wohn 


haft zu Lehmgruben, fuͤr welchen in Gemeinſchaft 


7 
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mit feiner Schweſter Eva Roſina, eine ae 
kenforderung von 655 Rthlr. eingetragen iſt; 
VII. 20) die Maria Eliſabeth Vetter, zuletzt wohn⸗ 
haft in Krampitz, für welche eine Antheils,Forde⸗ 
5 rung von 50 Fthlr. eingetragen iſt; * 
werden zur Abgabe ihrer Erklärung uͤber den Züſchlag 
auf den Lften Februar 1831 Vormittags um 
11 Uhr, vor dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗Rath 


Blumenthal, unter der Warnung hiermit oͤffentlich 


vorgelanen, daß im Fall des Ausbleibens, fuͤr das am 
iſten September 1829 abgegebene Meiſtgeboͤt nicht nur 
der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen, wenn auch leer ausgehenden For 
derungen und zwar der letzteren, ohne daß es zu Die 
fen Zweck der Vorlegung der Hypotheken-Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden ſoll. 
Breslau den 14ten September 1830. 
Koͤnigliches Stadt- Gericht. 


Detan nt ma ch ung 
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Bihwig | is | 15. | 16. i Biſchwiß > 
Kanigute » > a 2 libr 
und Dhlau| '% |, . 20. (auigure Nachmit. 
Lindener 2 
ꝗ232R FT 
Scheidel: | ;, — Eben⸗ 5 
witz 2. | m. 29 | doteltt. | TE 


Die vorſtehende Nachweiſung enthält die Bezeich⸗ 
nung der fuͤr die Bauholzverſteigerung in den verſchie— 


denen Unterforſten der Ober foͤrſterei Peiſterwitz im 


Laufe der Monate Oetober, November und Deeember 
feſtgsſetzten Termine, fo wie des Ortes und der Ta⸗ 
geszeit der Verſammlung der Bauholzbeduͤrftigen. Die 
Anzahl und die Qualität. der in jedem Termine zur 
Verſteigerung kommenden Bauhoͤlzer, werden vo zuͤglich 
nach dem Veduͤrfniß der erſchienenen Kauſtuſtigen cv; 
meſſen werden. Ein Dtittheil des Kaufpreiſes muß 
ſofort im Termine, der Reſt aber vor der Abfuhr des 
Holzes entrichtet werden, welche letztere uͤbrigens bei 
ſofortiger Bezahlung auch am Terminstage ſtatt finden 
kann. Dies zur Nachricht für das bethetligte Num. 
n den 12ten September 1830. 
Der Königliche Oberfoͤrſter. Krapf. 


offerirt das Fuͤrſtl. Rent⸗Amt zu Poln. 


— 


1 n 
= Die den Bren delſchen Eheleuten gehoͤrige Sat, 
Schank⸗ und Feldwirthſchaft No. 9. zu Frobelwitz, Fol 
im Wege der Execution auf 3 Jahre oͤffentlich an den 
Meiſtbtetenden verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf den 27 ſten November d, 
ftuͤh 10 Uhr vor dem Koͤnigl. Land- and Stadtger 
richts⸗Aſſeſſor Herrn Fiſcher in dem Gute ſelbſt an⸗ 
geſetzt, zu welchem wir Pachtluſtige hierdurch einladen. 
Neumarkt den 29ſten Oetober 1830: 
Koͤnigl. Sands und Stadt⸗Gerſcht. 


A c# 1 o n. 

Es ſollen am Aten Mavember Vormittags von I Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr ünd an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaffe Nro. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße die zu verſchiedenen Berlaffenfehnfts-Diaffen ge⸗ 
hoͤrigen Effekten, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und 
verſchiedenem Hausgeräthe,, an den Meiftbietenden ge⸗ 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden, 

Breslau den 29ſten Oetober 1830. 

5 Auctions Commiſſ. Manig, 
im Auftrage des Sign Stadt⸗Gerichts. 
A N. 

Morgen Dounerſtag als den it fruͤh um 11 Uhr 
werde ich vor dem Schweidnitzer Thor auf dem Tauen⸗ 
zin⸗Platz 2 brauue ſtarke geſunde Kutſchen⸗Pfſerde und 


1 halbgedeckten Wagen gegen baare Zahlung verſteigern. 


Piere, con Auetions⸗Commiſſ. 
a f an en 


Wartenberg 
das Paar 2½ Rthlr. und beſorgt jede 1 
wohl verpackt mit ung:hender Po — 


En Di 
Salanteries „„ Meubels — Spcheb Hang lung 
des 
Joſeph Stern, 
Ecke des Nunges und der Oderſtraße No. 60, 
ehemaligen Sandreezkyſchen. Haube, 
empfing ſo eben die ſchon ſo oft nachsefragten Studir⸗ 
Lampen, und erlaubt ſich ſolche hiermit zum bullgſten 
Preiſe zu offeriren. 
Veka nnd mach un g. 

Einem hochzuverehrenden Publikam gebe ich mir die 
Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Tuch⸗ 
Appretur- und Decatir⸗Werkſtaͤtte, aus dem Hauſe 
Catharinen⸗Straße No. 16 ehemalige Tuchfabrik, in 
mein erkauftes Haus, Sandſtraße No. 5 zur „goidenen 
Preſſe“ verlegt habe, und empfehle mich mit meiner 
neu eingerichteten Dampf Decatir⸗Maſchine, von der 
größten und beſten Art, ſo auch alles was von Wolle 
iſt zu appretiren und zu preſſen, ich werde auch hier 
ſtets bemuͤht ſeyn, meine reſp. Kunden auf das beſte 
er ran, zu bedrenen. >. 

D. Scholtz, Tuchſcheer⸗ Meifter, 
e No. 5, zur „goldenen Preſſe“ 


im 
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ine Anzeige, N 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 


mit Anfang dieſes Monats: 


Schlei ſſche: 
5 


83 0. 


Zehntes Stuck October. 4 
Preis: 5 Sgr. 


a Inhalt. 
1. Zur Geſchichte der Lüxus⸗ und Sittengeſetze von W. Sohr. 
2. Beiträne zur . des Des Rechts in Schlefien 
vom Pr. Dr. Stenzel (Beſchluß.) 
. Uever die Sat un der elinsiihen Induſtrie durch 
Handel- und Gewerbfteiheit, von Eskg. 
ueber den Unterricht im Zeichnen von Perſchke. (Fortſ.) 
Wunsche, Anfragen und Mittheilungen über, Gegenſtaͤnde 
Chronff T de Wielt Intereſſe. i 
Chronik 


2 Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen rn 
Zehntes Stuͤck. October 1830. 
Preis: 3 Sgr. 


A & ww 


IL Schriften zur Jubelfeier der Reformations⸗Jahre 1829 und 
1830. (Beſchlu 9.0 5 
z Lehrbücher für deutſche Sprache. 
F 8 uber England. 
. ne Literatur. 
= Steffens, H., die Familie Walſeth und Leith. 
2) W. Alexis geſhmmelte Novellen. 3) Germquos. 
Novelle von Posgaru. 4 BR Oeblenſchlaͤgers 


ten. 30 Tiſchir ner Muͤcken u. Schmetter⸗ 
9775 6) Derſelbe. e 7) Peſchel, 


Weidenröschen. 3) Weisflog, C., Phantaſie⸗Stuͤcke 
ud Hiſtorien. 


5. Scholi, C. ., Wuͤnſche für die evangel. Kirche und 
ihre Diener. 


v 


Das eilfte Heft — November — des alen 
se er 


Sch ele 
landwwirchſchaftlichen Monatsſ ei 


In Verbindung 


mit mehreren 8 . herausgegeben 


Amtsrath Block, Ermmerrath hie 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 
Dr. Zimmermann. f 


In habt. 


1. Abhandlungen und Auffüße . S. 893-947. 
mmermann anderweitige Betrach⸗ 
9 re chafe S. 893-911. 


tungen uͤber die Sec heit der 
2) Glauß, über die völlige 3 De 


krankheit a den Saanen Ba —916. 
3) Lyncker Beantwortung der Paradoxrie 
ee de 58 Bare de . 


1 


en 2 x du * * + * i N, S. 16-925. 


ſchrift dieſes 


derlichen Architektur; 


gr. 8. 


ſtens empfehlen werden. 


4) Ag ricbla, Vert! tigung des alten Glaubens 
gegen die Paradoxen des Hrn. v. Boguslawsey S. 925—931. 
5) Zedlitz, Graf, was Obſtkultur nach leiſten 
kann S. 931—936. 

60 N lathner, Präfervativ : Mittel gegen 1 
d Lplehkrankheiten > — 940, 
7) Weber, zur Geſchichte der Getreidepreiſe € 949379 
II. Oekonomiſche Miscellen 5 S. 948969. 
Ul. Landwirthſchaftliche Chronik 8 65985 
IV. Literariſcher oͤkonom. Anzeiger 


Der geringe Preis dieſer Zeil ſchrift 12 Hefte ift 
3 Rthlr., wofür dieſe durch alle Wohlloͤbl. Poftämter 
und Buchhandlungen zu beziehen iſt. * 


Wichtige Ai für Maurer, Stein- 
hauer, Tischler und Zimmerleute. 


Bei C. Fr. Amelang in Berlin erſchien ſo eben 
und wurde an alle Buchhandlungen des Inn⸗ und 
Auslandes (in Breslau an de Wilhelm Gottlieb 
Kor n ſche) verſandt: 


Die Treppen-Baukunſt in ihrem 
ganzen Umfange, 


oder gründliche Anweiſung zur Conſtruktion 
der, beim Treppenbau erforderlichen Lehrbogen 


und Schablonen, Oval: und Spirallinien und 


Winkel, nebft. einem ganz einfachen Winkelmeß⸗ 
inſtrumente; zur Conſtruktion der maſſiven und 
hölzernen Freiß, Haupt-, Neben- und Kellertrep⸗ 
pen, nebſt Anwendung der dazu erforderlichen 
Materialſen; zur Berechnung der Flächen und 
Koͤrper; Anfertigung der Bauanſchlaͤge und noth⸗ 
wendigſten Regeln der, beim Treppenbau erfor⸗ 
zum Selbſt-⸗Unterricht 
für Mauser und Steinhauer, Tiſchler und 
3 Zimmerleute, | 
von Marius Woelfer, 

Herzogl. Saͤchſ. Baume ſſter ꝛc. in Gotha, und ordent⸗ 
lichem correſpondirendem Mitgliede der Koͤnigl. Preuß. 
Academie gemernnuͤtziger Wiſſenſchaften in Erfurt 
Mit zwanzig Kupfertafeln in Quer: Folio, 
geſtochen von Ferd. Jaͤttnig. Preis 3 Thlr. 

Da Schon der Titel obigen Werks die Tendenz 
deſſelben Manke ausſpricht, ſo erlaubt ſich der Ver⸗ 
leger nur, hinſi chtlich der zwanzig in groß Quer⸗Fo⸗ 
lio geſtochenen, 400 Figuren enthaltenden, Kupfer. 
tafeln, die Bemerkung, daß fie ſich ſaͤmmtlich, 
ſowohl durch die Richtigkeit der Zeichnung, als durch 
die Schönheit des Stichs, allen Sachverſtaͤndigen bes 
Auf ſchoͤnem, milchweißen 
Velinpapier abgedruckt, bildet dieſes Kupferheft ein 


Prachtwerk uber das ER des a 


ban es! 


\ 


* 


1 


€ — 3920 — 


Künn ſt l 


Da ſeit dem Beſtehen unſers Buͤreau's eine 


i ch e 8. 


National⸗, Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ Ausſtellung 


mit demſelben verbunden iſt, welche eine Sammlung ſchoͤner alter und neuer Oel⸗Gemaͤlde, mathematiſcher, 


meteorologiſcher, muſikaliſcher Inſtrumente und andere Kunſtgegenſtaͤnde, auch Fabrikate verſchiedener Gattun⸗ 
gen, fo wie weibliche Handarbeiten aller Art enchält, fo erlauben wir uns, ein hochverehrtes Publikum auch 


auf dieſen Zweig unſerer Geſchaͤfts-Verwaltung neuerdings aufmerkſam zu machen, und ihn einer geneigten 


Beachtung ganz ergebenſt zu empfehlen. 
Das dieſem Zwecke gewidmete Local tft täglich von 
entgeldlich geoͤffnet und die Preiſe dieſer mannigfaltigen 


Morgens 9 bis Abends 5 Uhr jedem Beſuchenden uns 
Gegenſtaͤnde, welche hier nicht alle namentlich aufge- 


fuͤhrt werden koͤnnen, ſind moͤglichſt billig geſtellt, aber feſt. Außerdem - 
kaoͤnnen Beſtellungen auf Muſikalien, 


von denen wir gleichfalls eine bedeutende Auswahl vorräthig haben, ſo wie auf 


Buͤcher jedes Wiſſens, weiblicher 
und anderer 


Jute aue neuer muſikaliſcher 


nſtrumente 


gemacht werden, welche wir auf's beſte und billigſte ſchnell beſorgen. a 
Zugleich erſuchen wir Kuͤnſtler, Kuͤnſtlerinnen fo wie Fabrikanten und Handwerker jeder Art, um 


fernere Einſendung ihrer Arbeiten 


mit Notirung der billigſten Preiſe, wobei 


wir auf das bevorſtehende Weihnachts⸗ 


aufmerkſam machen. 


zur Ausſtellung und Verkauf 
und Neujahrs⸗Feſt 


Zur die bereits verkauften Gegenftände kann der baare Betrag gegen Ruͤckgabe des Scheins in Empfang 


genommen werden. 


Breslau, den iſten November 1830. 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
— ————— ͤ E:ꝛů333—ß—ů—ů——x—ꝛů ———˙ 


‘& feuchteften Zimmer in trockene verwandeln, 


trockene, aus zuweilen unbekannten Gründen 
unerheitzbare Zimmer ſehr leicht erheitzen und 
jedes Zimmer bei geringem Holzbedarf ſehr 
lange warm erhalten, erhielten ſo eben in 


& 
155 Auswahl, und verkaufen zum wohl⸗ 
I feilſten Preiſe AR 
€ Hübner et Sohn, 
Ring No. 43. das zweite Haus von der 
: Schmiedebrück Ecke. 


9 
welche aus gegoſſenem Eiſen beftehen, die | 
2 
8 
f 


A n ti 
Aechte neue Teltower Ruͤbchen habe ich fo eben er 
halten und empfehle dieſelben im Ganzen und einzeln 
zu ſehr billigen Preiſen. i 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße No. 21. 


Aechten Jamaika Rum, 
feinſte Sorten, in Flaſchen zu 14 Sgr. und 7 Sgr., 
ſo wie reinſchmeckenden Stettiner Rum die Flaſche zu 
12 Sgr. und 6 Sgr., etwas geringere Sorte die 
Flaſche 10 Sgr. und 5 Sgr. Bei Abnahme in 
groͤßern Parthien bedeutend billiger, empfiehlt: 
Breslau den 29. October 1830. 0 

C. G. Felsmann, Ohlauer Straße No. 55. 


Angekommen e Fremd . 

u der goldnen Gans: Herr v. Pradzynski, Herr 
v. Rembowski, beide aus Polen; Hr v. Hopfgarten, ven 
Glatz; Hr. Albrecht, Geheimerrath, Hr. Rindſleiſch, geb, 
Secretair, beide von Kochen; Hr. Linden, Riremeifter, von 
Hirſchberg. — Im Rautenkranz: Hr Schleſinger, 
Kaufmann, von Bieg. — Im blauen Hirſch: Herr 
Graf v. Dyben, Landes⸗Aelteſter, von Gimmel. — Im 
goldnen Zepter; Hr. Wittwer, Juſtißrathi, von Tarho⸗ 
wo; Hr. Mayer, Ren dant, von Heintichau. — Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. Höcker, Kaufmann, von Ober Fangenau. 
Im weißen Adler: Hr. Reymaun, Sondikus, von 
Jauer; Hr. Mann, Oberamtmann, von Garbendorff. — In 
der großen Stube: Hr. Baron v. Noſtiz, von Schön- 
feld; Hr. Dr. Philippi, von Grabowo. — It a goldnen 
Loͤwen: Hr. Galewski, Kaufmann, von Brieg. — Im 
Prioat⸗ Logis: Hr. v. Lekow, von Juppendorff, Nicolai⸗ 
ſttaße No. 22; Hr. Seliger, Paſtor, don Prieborn; Hr. v. 
Paczinskl, Rittmeiſter, von Kreuzburg, beide Hummerel N. 3. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und deſttag e) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb - 
Kornfchen Yuchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftintern zu baben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch. — 


